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Fernſprecher Nr. 501 


Srſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 

törungen begründen keinerlei Anſpruch aut Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 
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Die Verfaſſungsreform eingebracht 
In fünfzehn Tagen vor dem Sejm — Pilſudski in Polen dringend erwünſcht 
Kritiſche Lage des Regierungslagers — Ein Kurier nach Madeira entſandt 


Warſcha u. In der Sitzung des Seims am Freitag machte 
der Seimmarſchall Switalski die Mitteilung, daß der Re: 
gierungsklub feinen Antrag auf Abänderung der Ver⸗ 
faſſung bereits eingebracht hat. Der Antrag ſoll nach Ab⸗ 
lauf non 15 Tagen auf die Tagesordnung des Sejms ge⸗ 
ellt werden. 


Baldige Rückkehr Pilſudskis? 


Warſchau. In Kreiſen des Regierungslagers wird eifrig 
die Frage der Rückkehr des Marſchalls Milſudski diskutiert, 
deſſen Abweſenheit den leitenden Krefſen große Sorgen bereitet. 
us dieſem Grunde berichtet man, daß es wahrſcheinlich der 
letzte Kurier iſt, der ſich dieſer Tage nach Madeira begibt, 
um dem Marſchall einen umfafſenden Bericht über die Lage im 
ande zu übergeben, der vom Miniſterpräſidenten Slawek aus⸗ 
bearbeitet if. In dieſem Zuſammenhang wird auch geſagt, daß 
ilfudsli vorausſichtlich viel früher heimkehren wird, als ur: 
ſprünglich geplant war. 
0 
Die Entſendung des Kuriers nach Madeira und der Wunſch 
lach baldiger Rückkehr Pilſudskis nach Polen dürfte mit dem 
Zerſetzungsprozeſ im Regierungslager ſelbſt zu ſuchen 


ſein. Wie bereits berichtet, iſt der Krakauer Profeſſor Krzyſa⸗ 
nowski aus dem Regierungsblock ausgetreten, ihm folgten 
eine Anzahl anderer Abgeordneter, die gleichfalls ihre Man⸗ 
date niederlegten. Slawek ſcheint dieſem Streben nach Zer⸗ 
letzung nicht genügend gerüſtet zu fein und man ſpricht 
bereits offen von Differenzen, die ſich im Regierungs⸗ 
lager bemerkbar machen. Nichts natürlicher, als daß der Wunſch 
laut wurde, daß Pilſudski die Schlichtung der Angelegenheit 
ſelbſt in die Hand nehmen muß Es geht nun einmal in Polen 
nicht ohne Pilſudski, allerdings nur in Kreiſen der moraliſchen 
Sanierung. 


Steigende Arbeitsloſigkeit in Polen 


Warſchau. Die Zahl der Arbeitsloſen in Polen iſt nach 
einer amtlichen Statiſtik jetzt auf 341 000 geſtiegen, das ſind 
mehr als 30 v. H. aller gewerblichen Arbeiter des Landes, wenn 
auch nur rund 1 v. H. der Bevölkerung. Sozialpolitiſch macht ſich 
die Tatſache bereits überaus fühlbar, daß nur etwa ein Drittel 
der Arbeitsloſen — zur Zeit rund 108 000 — ſtaatliche Unter: 
ſtützung erhält, während die anderen einer zum Teil ganz un⸗ 
zureichenden gemeindlichen Wohlfahrtspflege überlaſſen bleiben. 


Frankreichs Gehnſucht 
nach dem Rheinland 


Auffehenerregende Separatiſtenverhaſtungen in Kaiſerslautern — Belaſtendes Material gegen die 
Hochverräter — Die Fäden führen nach Paris 


* Kaiſerslautern. Wie wir erfahren, wurden am Donnerstag 
aiſerslaute rn und Schifferſtadt durch die Polizei⸗ 
dehörden unter dem dringenden Verdacht der Vorbereitung 
es politiſchen Hochverrates mehrere Separatiſten feſt⸗ 
genommen. Wie die polizeilichen Ermittlungen ergeben haben. 
gaben die Verhafteten in Verbindung mit franzöſi⸗ 
ichen amtlichen Stellen das alte Ziel Frankreichs, 
ud das Rheinlaud und die Pfalz vom Reiche loszulöſeu, 
eiterbetrieben. Die Fäden des Spivnagenetzes weiſen nach Metz 
fe berüchtigten Separatiſtenzentrale, die nach franzöſiſcher Dar⸗ 
” lung einen rein karitativen Zweck erfüllen ſoll, in Wirklichkeit 
ber beſtimmte politiſche Pläne verfolgt. Die Im 


geduchungen haben weiter ergeben, daß die im Rheinland zurück⸗ 


% 


vi ebındung mit den Kommuniſten ſtanden, und 

e Gründung einer revolutionären Arbeiterpartei im 

ge hatten. 

uin Wie man weiter hört, find die Separatiſten auch mit über⸗ 

enden Angeboten an faſt alle politiſchen Parteien herange⸗ 

uten. Ihr planmäßiges Auftreten beweiſt, daß ſie in ganz bes 
mtem Auftrage handelten. Die Auftraggeber dürften in 


Miebenen bezw. von Metz zurückgeſandten Separatiſten in 


Frankreich und weiter in der franzöſiſchen Regierung 
zu ſuchen fein. Gegen die Verhafteten iſt bereits das Straf⸗ 
verfahren beim Ober⸗Reichsanwalt anhängig gemacht worden. 

* 


Die aufſehenerregenden Separatiſtenverhaftungen erfolgten 
auf Grund der Ergebniſſe von Hausſuchungen, die bei den Sepa⸗ 
ratiſten vorgenommen wurden und ſtark belaſtendes Material zu⸗ 
tage förderten. Das bisher ſichergeſtellte Material iſt dem 
Oberreichsanwalt übergeben worden, der wohl Anklage wegen 
Hochverrates erheben wird. In der Angelegenheit ſind bisher 
neun Perſonen feſtgenommen worden. 

Wie weiter bekannt wird, war von ſeparatiſtiſcher Seite auch 
verſucht worden, junge Leute verſchiedenſter Parteien, darunter 
auch ſolche der Nationalſozialiſten, nach Metz zu lochen, um an⸗ 
geblich dort in die Wohn⸗ und Büroräume des berüchtigten Se⸗ 
paratiſten Schlicht einzubrechen. Daß hinter dieſer Sache eine 
Falle zu vermuten iſt, iſt klar. Wegen des raſchen Eingreifens 
der Polizeibehörde konnte auch dieſer hinterliſtige Streich ver⸗ 
hindert werden. Die Erhebungen dürften noch weitere Kreiſe 
ziehen. 
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8 Aus deuiſchen Siedlungen in Braſilien 
ie — wahre Pioniere im Kampf um die Urbarmachung des braſtlianiſchen Arwaldes — im ganzen Lande als vorbildlich 
gelten: die Siedlung „Hamburgo Velho“ (Alt: Hamburg) im Staate Rio Grande do Sul. 


Flieger Gruſe freigelaſſen 
Haltloſigkeit der Verdächtigungen. 

Schneidemühl. Wie der „Geſellige“ meldet, iſt der 
deutſche Privatflieger Hans Cruſe aus Schneidemühl, der be⸗ 
kanntlich auf feinem Fluge von Schneidemühl nach Breslau 
bei Wollſtein in Polen kurz hinter der deutſchen Grenze not⸗ 
landen mußte, worauf er dann von den Polen verhaftet wurde, 
am Donnerstag nachmittag freigelaſſen worden. Gruie 
hat ſich ſofort nach Breslau begeben, von wo aus er am Frei⸗ 
tag mit Schneidemühl ein Ferngeſpräch führte Die Freilaſſung 
erfolgte, weil die polniſchen Behörden nicht umhin konnten 
feſtzuſtellen, daß Gruſe unbeabſichtigt auf polniſchem Ger 
biet niedergegangen iſt. Das deutſche Konſulat in Poſen be⸗ 
müht ſich um die Freigabe des Flugzeuges. Grwe ſelbſt hat die 
genaue Urſache ſeines Flugzeugunfalles noch nicht feſtſtellen klön⸗ 
nen, da er unmittelbar nach der Landung verhaftet wurde. 
Wahrſcheinlich iſt der Unfall auf eine Vergaſerſtörung 
zurückzuführen. da während des Fluges plötzlich der Motor aus: 
ſetzte. Bei der Landung ift das Fleigyeug mit einem Flügel 
gegen einen Baum geraten, wodurch ein Loch in die Tragflä te 
geriſſen wurde. Mit der bedingsloſen Freilaſſung Gru⸗ 
ſes fällt die ganze Hetze. 


Der Anſchlag auf Muſſolini 


Rom. Der Anarchiſt Schirru hat im Verlauf eines lan⸗ 
gen Verhörs erklärt, daß er ſeit feiner früheſten Jugend anar⸗ 
chiſtiſchen Ideen gehuldigt habe. Während ſeines Aufenthal⸗ 
tes in Paris im vergangenen Sommer ſei ihm der Gedanke ge⸗ 
kommen. einen Anſchlag auf Muſſolini auszufüh⸗ 
ren. Die Dupchführung dieſes Planes habe er in Belglen vor: 
bereitet. In Charleroi habe er mit eigenen Händen die jetzt bei 
ihm beſchlagnahmten Bomben hergeſtellt und ſich in Lürtich die 
nötigen Sprengſtoffe zu ihrer Ladung beſchafft. Er ſei nach Rom 
gekommen mit der feſten Abſicht, ſeinen verbrecheriſchen 
Plan auszuführen und war mit der Ueberlegung der Einzelheiten 
begriffen, als er verhaftet wurde. Schirru iſt dem Sonderge⸗ 
richtshof zum Schutze des Staates überantwortet worden, der auf 
Grund der beſtehenden Geſetze die Handhabe hat, über den Anar⸗ 
chiſten die Todesſtrafe zu verhängen, womit nicht geſagt ſein ſoll, 
daß das Gericht unbedingt zu dieſem Höchſtſtrafmaß greifen wird 
Bezeichnend iſt, daß Schirru ſich zum Aufenthalt das Hotel 
„Roma“ ausgeſucht hat, das in der Via Venti Settembre liegt, 
die Muſſolini faſt täglich durchführt. Es iſt alſo denkbar, daß 
Schirru von ſeinem Hdtel den Kraftwagen auflauern wollte. 


Deulſch-holländiſche FZolltarif- 
Verhandlungen 

Amſterdam. Im Außenminiſterium im Haag haben von 
Mittwoch bis Freitag Verhandlungen zwiſchen einer deut⸗ 
ſchen und holländiſchen Abordnung über die Herabſetzung der deut⸗ 
ſchen Zolltarife für holländiſche Waren ſtattgefunden. Es 
wurde eine vorläufige Vereinbarung getroffen, nach der in kurzer 
Zeit der holländiſche Hauptvertreter Collain dem deutſchen 
Hauptvertreter Miniſterialdirekior Poſſe die holländiſchen Wün⸗ 
ſche formuliert vorlegen ſoll. Weiter will man den Ausgang der 
Verhandlungen über die internationale Handelskonvention vom 
24. März 1930 und das Ergebnis der ſchon begonnenen deutſch⸗ 
engliſchen Wirtſchaftsverhandlungen abwarten. 


Stalin: „Fehn Jahre werden enkſcheiden“ 


Moskau. Die Konferenz der Leiter der ſowjetruſſi⸗ 
Then Induſtrie, die in Moskau ſtattfand, iſt abgeſchloſſen wor» 
den. In der Rede, die Stalin in der Schlußſitzung hielt, machte 
er programmatiſche Ausführungen über die ſowjetrufſi⸗ 
ſche Wirtſchaftspolitik und äußerte ſich u. a. recht opti miſtiſch 
über die Möglichkeit einer vollſtändigen Durchführung des Fünf⸗ 
jahresplans. Er erklärte, die Erfolge des Plans hätten die 
Richtigkeit ſeiner Vorausetzungen erneut beſtätigt. Es ſei 
heute klar, daß der Fünfjahresplan nicht nur in vier, ſondern 
in einzelnen Induſtriezweigen ſogar in 3% Jacren durchge⸗ 
führt werden könne. Rußland ſei im Vergleich zu den führenden 
Induſtrieſtaaten der Welt um 50 bis 100 Jahre zurückge⸗ 
blieben. Um dieſe Staaten einzuholen, werde der Bolſche⸗ 
wismus aber die geſamte Entwicklung, die dieſe Staaten in 
einer jo langen Zeit erfahren hätten, in zehn Jahren zurück⸗ 
legen müſſen. Die Hauptaufgabe der Fabrikdirektoren ſei jetzt 
die, die Technik beherrſchen zu lernen, den Erzeugungsprozeß zu 
verbeſſern und im bolſchewiſtiſchen Tempo zu arbeiten. — Die 
Shluhrede Stalins wurde von der Verſammlung ſtehend ange⸗ 
hört, die dem Diktator g oße Ovationen bereitete. 


We I Buc meh 


Bandit Nehru geſtorben 

Ein Führer des indiſchen Volkes. 
Pandit Motilal Nehru, der Präſident des Allindiſchen Kon⸗ 
greſſes und Vorkämpfer der indiſchen Freiheitsbewegung, iſt 


in Allahabad geſtorben. Den Keim zu ſeiner Krankheit 
hol*e er ſich im Gefängnis, als er wegen jeiner Beteiligung 
an dem Salzkrieg Gandhis eingeſperrt wurde. 
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Die Bergarbeiterführer 

beim Reichspräſidenten 
Berlin. Der Reichspräſident empfing am Freitag vormittag 
die Führer der drei Bergarbeiterverbünde, den Vorſitzenden 
des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands Huſemann, den 
Vorſitzenden des Gewerkvereins Chriſtlicher Bergarbeiter Im: 
buſch und den Vorſitzenden der Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkver⸗ 
ein Brylla. Die Bergarbeiterfühter erſtatteten dem Reichs⸗ 
präldenten einen Bericht über die gegenwärtige Notlage 
der Bergarbeiter, insbeſondere über die für die Penſions⸗ 
vperſicherung der Bergarbeiter in der Reichsknappſchaft aufgetre⸗ 
tenen ernsten Schwierigteiten. An der Beſprechung nahm der 
Reichsarbeitsminifter Dr. Stegerwald teil. 


Grenzgefecht zwiſchen Griechen 
und bulgariſchen Komitatſchis 

Athen. Wegen des grlechiſch⸗bulgariſchen Gren:zgefechtes hat 
Grleibenland beſchloſſen. energiſche diplomatische Schritte nach 
Feſiſtellung des Unrerſuchungsergebniſſes in Sofia zu unterneh⸗ 
men. Auch in Sofia wird eine eingehende Unterſuchung durch 
einen gemiſchten greechiſch⸗bulgariſc en Ausſchuß beabſichtigt, weil 
Griechenland die Alleinſchuld an den Zwiſchenfällen 
Bulgarien gibt. 

Inzwiſchen wird ein neues zweiſtündiges Grenz⸗ 
gefecht bei Komolini zwiſchen Griechen und bulſariſchen Komi⸗ 
tatſchis gemeldet. Die Komitatſchis ſollen ſich auf bulgariſches 
Gebiet zurückgezogen haben. 


Ludwig Renn darf nicht nach Oeſterreich 

Wien. Der Schriftſteller Ludwig Renn, der mit ſeinem 
wirklichen Namen von Golſſenau heißt, wollte am Freitag 
in Wien Vorträge halten Auf Anweiſung des Bundeskanzler⸗ 
amtes wurde er jedoch an der Grenze angehalten und ihm das 
Betreten des öſterreichiſchen Bodens verweigert. Er begab 
ſich daraufhin nach Berlin zurück. 


Schweres Aukounglück bei Schweidnitz 


Ein furchtbares Automobilunglück ereignete ſich geſtern früh 
auf der Straße von Schweidnitz nach Breslau. Gin mit einer 
Berliner Nummer verſehener Perſonenkraftwagen fuhr in voller 
Fahrt in den Straßengraben und überſchlug ſich mehreremal. 
Von den fünf Inſaſſen fanden zwei Damen und ein Herr den 
Tod. Der Wagenführer und ein Inſaſſe wurden ſchwer verletzt. 
Da der Führer weder Führerſchein noch Ausweis beſaß, konnten 
die Perſonalien noch nicht feſtgeſtellt werden. Er liegt ebenſo 
wie der verletzte Fahrgaſt zur Zeit beſinnungslos im Schweid⸗ 
ae Pi wo einer der Verletzten inzwiſchen geſtor⸗ 

en iſt. . 


OPFER DER LIEBE 


Nachdruck verboten 


Ja, ſtill und friedlich iſt es hier. wenigſtens äußerlich!“ 
ſtimmie die Baronin mit einem tiefen Seufzer zu daß Wal: 


6 Fortſetzung. 


ter unwillkürlich auiblidie „Unſer Sanitätsrat hat ſich 
übrigens nicht halten laſſen!“ unterbrach he ſich dann mit 
dem ſichtlichen Beſtreben das Geipräch aui ein anderes Ge 
biet überzulenken „Trog all meiner Bitten iſt er mit ſchnel⸗ 
lem Abſchied wieder nach Mehlaugken zuridgetuhren, um 
feine Nachmittagsſprechſtunde nicht im Stich zu laſſen“ 

Doch da kommt e ja endlich auch untere unpünktliche Ju⸗ 

end!“ beſchlaß ſie ihre Worte einem jungen Mädchen 

aer zuwinkend das ſoeben in Begleitung einer aͤlt⸗ 
ichen, hageren Dame auf der Schwelle der Mitteltür er⸗ 
ſchien „Herr Doktor Hellwaldt — Meine Tochter Eva⸗ 
Maria und ihre langlährige Erzieherin Fraulein Laden⸗ 
dorff! Und nun lieber Marin laſien Sie anrichten!“ 

„Ich hab Sie ſchon vorhin vom Park aus geiehen. Herr 
Doktor!“ begann die Bareneſſe zu ihrem Gegenüber die 
Unterhaltung, als der erſte Gang ſerviert und Martin wie⸗ 
der hinter den Stuhl einer Herrin getreten war. 

Ueberraſcht ſah Walter empor > 

„Aber das fit ja ganz unmoglich!“ tagte er „Bei der 
amazonenhaften Schnelligkeit in der gnädiges Fräulein 
durch die Allee galoppierten!“ 

„Das macht nichts!“ war die triumpäierende Antwort 
„Deshalb entgeht mir doch nichts! Ich hab' Augen wie ein 
Luchs!“ 

Und ein voller Blick dieser kornblumenblauen Augen 
glitt über das Geſicht des jungen Mannes daß er in leiſer 
Befangenseit unwillkürlich die Lider zu Baden ſchlug 

Die Varoneſſe ſelbſt ſenen ven dem fafünierenden Eins 
druck den fie auf den neuen Gaſt des Haufss ausühte gar 
nichts zu bemerkten Sie plauderte und lachte mit der vollen 
Unbefangenheit ihrer sechzehn Jahre und war mit Walter. 


Gif Finanz Janieung — dann Nepfſon des Youngblanes _ 


Eine eugliſche Stimme über Deutſchlands Neviſionswänſche — Die Nrparationslaſten für die Sauer 


nicht 


London. In einem Artikel über die Entwicklung in 
Deutſchland, der an die Nede des dentechen Reich kanzlers 
Dr. Brüning bei der Eröffnung des Reichstages anknüpft, 
vertritt „Mancheſter Guardian“ den Standpunkf, daß 
nach Regelung der innerdent ichen Finanzverhältnkſſe Dentſch⸗ 
fand die Frage der Neviſion des Youngplanes an⸗ 
ſchneiden könne. Der Verſuch, dieſes Problem zuerſt in Angriff 
zu nehmen, müßte für die Allgemeinheit und auf die Dauer 
ſicherlich nützlicher fein, als eine neue Debatte Über die Kriegs⸗ 
ſchuld. Es fei zunächſt nebenſächlich, ob man die Frage der 


agbar 


Jahreszahlungen oder des Einflnſſes des Goldwertes auf die 
von Dentſchland zu entrichtenden Leiſtungen anſchneide. Man 
milſſe auf jeden Fall anerkennen, dan die Jahres zahlun en 
heute eine größere Laſt für Deutſchland ſeien, als man ſei“ 
nerzeit im Haag beabſichtigt habe. Notwendige Vo au ſetzung 
iu all die em ſei aber die Ordnung der Finanzen. Wenn ein 
Moratorium eingebracht würde, ohne daß dieſe Bebinrund 
erfüllt ſei, fo würde ſich Deutichland dee Gefahr eines Un 
terſuchungsansſchu ſes ausſetzen, eine Maßnahme, die ji m 
dem Preſtige eines Staates nicht vereinbare. : 


300 gongreßfreiwillige in Indien 

verhaite: 

London. In Ahmedabad fanden große Demonſtrationen 
gegen den Verkauf von Alkohol ſtatt. Im Verlaufe der Kund⸗ 
gebungen kam es zu Zuſammenſtößen mit der Polizei, wobei 300 
Kongreßfreiwillige verhaftet wurden. 


Schwere Grubenkataſtrophe in England 


ſchweren Unglück betroffen. dem 28 Tote und 30 Verletzte zum 
Opfer fielen, Drei Jahre zuvor haben in der gleichen Grube 39 
Bergleute den Tod gefunden. 

Am Schachteingang ſpielten ſich ſchreckliche Szenen ab, Szenen 
der Freude über die glücklich aus der Grube kommenden Geret⸗ 
teten, Szenen der Trauer, als die erſten Toten ausgefahren und 
erkannt wurden. 80 Kinder find durch das Unglück ihrer Väter 
beraubt worden. Die Stadt Whitehaben kann als eine Stätte 
des Unglücks bezeichnet werden. In den letzten 20 Jahren muß⸗ 
ten 190 in Whitehanen wohnende Bergarbeiter ihr Leben in den 
Gruben laſſen, davon allein 136, die im Jahre 1910 durch ein Un⸗ 
glück am gleichen Tage getötet wurden. 


Siegfried Wagners Sprößliug 

Der 20jährige Arbeiter Joſeph Hermkes aus Mülheim an 
der Ruhr wurde wegen verſuchter Erpreſſung zu einem Monat 
Gefängnis verurteilt. Dem Urteil lag folgender Tatbestand zu⸗ 
grunde: Hermkes hatte im Auguſt des vergangenen Jahres der 
Frau. Siegfried Wagners geſchrioben, er ſei ein unehelicher Sohn 
Siegfried Wagners und ſein Vater habe ihm in einem Brief pom 
20. Mai 1927 die Rechte eines geſetzmüßigen Erben eingeräumt. 
Dieſes Zugeſtändnis ſei übrigens von zwei Rechtsanwälten mit⸗ 
unterſchrieben. Frau Wagner müſſe ihm 20 000 Mark überweifen, 
um den guten, ohrlichen Namen Siegfried Wagners zu ſchonen. 
Andererſeits würde er (Hermkes) rückſichtslos vorgehen und die 
Welt würde allerhand erfahren. 


Raubũberfall beim Eintaſſieren der Miet 


Berlin. Beim Kaſſieren der Februarmiete in einem Hauſe 
in Berlin NO. wurde die Eigentümerin, Frau Dölling, 
überfallen und beraubt. Frau D. war in einer Wohnung im 
Erdgeſchoß damit beſchäftigt, das eingezogene Geld zu zählen. Ein 


tiefer, ſtand bei ihr. Plötzlich wurde die Tür aufgerſſſen und 


a 


ztbet junge Burſchen drangen mit Revolvern bewaffnet ein; der 
eine beſetzte ſofort einen zweiten Ausgang, während der 
andere ſich auf die Frau ſtürzte und das Geld an ſich riß. Als 
der Mieter ſich auf den Räuber ſtürzen wollte, wurde er nieder⸗ 
geſchlagen. Dann flüchteten die Räuber und gaben, um die Vers 
folgung zu verhindern, auf dem Hof mehrere Schreckſchüſſe ab. 
Sie Ind mit 200 Mark und einer ſilbernen Handtaſche entkommen. 


Der alte Haß 


Prag. So ſehr der Phlloſoph auf der Burg zu Prag, Prä⸗ 
ſident Maſaryl. gezen den Haß ſich gelehrt hat, der ganzen Bil 
kern gilt, ſo wenig iſt es ihm gelungen, Neid und wütenden Haß 
gegen das Deurſchtum aus dem öffentlichen tſchechiſchen Leben zu 
bannen. Dieſer Tage wieder mußten die Sudelendeutſchen es er⸗ 
leben, daß ein Lehrhuch für tſchechſche Stenographie nach dem 
deutſchen Syſtem Gabelsberger durch die nachſtehenden tſchechi⸗ 
ſchen haßwütigen Uebungsſätze eine blutige Deulſchenhetze in einer 
Prager Handelsſchule erregt hat: „Wo eine Deutſche, dort Falſch⸗ 
heit: wo eine Zigeuenerin, dort Diebſtahl. Er iſt ein Deuifser, 


der ſich nach den erſten verlegenen Minuten raſch in ihren 
harmlos-⸗luſtigen Ton gefunden hatte, bald in einer lebhaf⸗ 
ten Unterhaltung 

Viel war es freilich nicht gewesen, was ihm die Baro⸗ 
neſſe anzuvertrauen gehabt hatte. ihr ſtilles Dajein, das ſich 
ausſchließlich in dem beſcheidenen Milieu Sellins und 
Mehlaugkens abgespielt hatte im ganzen nur wenig an auf- 
tegenden Momenten gebaten dennoch aber erichtenen Wal⸗ 
tet als er jetzt an ihrer Seite den Park durchwanderte ihre 
einfachen Erzählungen von ihrem Reſtpferde ihren Hunden 
intereſſanter und reizvoller als der ipannendſte Roman 

„Ach Gott wie iſt es heute ſchan!““ 

Sie waren am Uebergang des Narkes in den Obſtgarten 
ſtehen geblieben und ſchauten noch einmal in die Wildnis 
der verſchlungenen Alleen zurück aus deren verichwiegenen 
Tieren ihnen der linde Frühlingswind den ſchweren verhen⸗ 
Kunsspoflen Duft en'gegentrug den der Frühling dringt 

„So kommt der Frühling oft zu uns!“ fuhr die Raro⸗ 
neſſe fort „So raſch ſo ſtar!“ Geſtern türmte und ſchneite 
es hier noch und heute morgen hab ich ſchon im Malde ge⸗ 
jeſſen und mir die erſten Käſer über die Arme kriechen 
laffen‘ Und hier haben wir mein Frühlingsotakel!“ vier 
fie, auf ein Mandelbaumchen deutend deſſen glänzen de 
glatte Weite zaghaft die ernten Knoipchen herausſtreckten 
Sobald mein Mandelbaumchen blüht weiß ich. daß der 
Winter wirklich zu Ende 1ſt! Ich liebe Dr andelblüte 
über alles Herr Doktor Oder kennen Sir x Jarteres 
Tuttigeres als das matte Rosa dieſer Kno 

Und mit einer liebkolenden Bewegung ſtrich fie Über die 
feinen Bfütenhüllen 

Die Baroneſſe die Malter bei Tiſch versprochen ihm das 
Gut zu zeigen hatte die Richtung des Wirtſchaftshofes ges 
nommen Ein Geruch nach Stall und tauligem Stroh 
ıhwebte über dem weiten Platz 

Em paar ahgettiebene erde wurden vordeigeführt mit 
dem ichweren ſtackenden Schritt alter Arbeitstiere, ein 
ichmutziger Knecht trappte in klappenden Klotzkorken hinter- 
drein 

Erne Magd ſchleppte einen Seihzuber ans dem Kuhſall 
in eine Wolke von ſcharſem Ammontakgeruch gehüllt, und 


tr 
In Whitehaven (Gumberland) wurde eine Grube von einem 


tray ihm nicht!“ Der deutſche Schüler, der an der Tafel d 
Uebungsſätze nach dem Lehrbuch wiedergeben ſollte. verweigern 
dies begreiflicherwriſe und wurde hierauf von ſe'nen grande 
Mitſchülern tätlich angefallen. Als er ſich zur Wehr jetzte, erh 
ten zwei tſchechiſche Schüler Verletzungen, und ihm droht uu 
Strafverfolgung! 
Wenn die Schönheilskönigin 
noch zur Schule geht 

Amſterdam. Wie alle anderen europäiſchen Länder, fo hat 
auch Holland eine Schönheitskönigin gewählt. Nun wollte es 
Zufall, daß die Wahl auf eine Schülerin der Höheren Bürger 
ſchule fiel. Seit dieſem Tage tobt ein erbitlerter Kampf zwi dyen 


ſolut nichts wiſſen will. Während der Vater feſt auf die 2 


königin eine Strafarbeit aufgegeben, in der ſie hundertmal 
ſchreiben hat: „Ich werde nicht nach Paris fahren, und tue ich er 
dennoch, jo werde ich aus der Shule ausgeſtoßen!“ Nichtsdeſto 
weniger bleibt der Herr Papa feſt und will feiner Tochter nd! 
falls Privatunterricht erteilen laſſen. 
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Die Ausloſung der Davis-Potalſpiele 
in Paris 


Era 


fond in Paris die Auslofung der Danis-Kolalfpiele 1931 fall 

Die Botſchafber der an den Spielen beteiligten Staaten zent 

ſelbſt die Losnummern für ihre Länder. Als Behälter für die 

Loſe diente der heißumſtrittene Pokal, der auf dem Tiſche 
ſehen iſt. 
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In Gegenwart des frangöſiſchen Staatspräſidenten Doumer gu 


lotzte den fremden jungen Herrn mit neugierig erſtaunten 
ugen an 
zor dem Treppenaufgang der Anıpeftorwohnung piel⸗ 
ten zwei kleine Madchen, die zutraulich zu der Varoneſſe 
herangelauſen kamen und ſie mit niedlichen Knicken Her 
grüßten 
Ein mtruppiger Hund tuhr aus einer morſchen Hütte her⸗ 
aus und zerrte mit heiterem Geheul an Der zu kurzen Kette. 
Uebe tall die zeichen dee Jerialls ner Werwahrlorung, 
die heute in dem unbenechlichen Vicht der klaten Frühlings⸗ 
ſonne in unharmherzaer Scharte herartroten 
Noch immer hatte Eva Maria fein Wort ge,prohen als 
ſjchäme lie ſich des peinlichen Eindrucks den der Anblick des 
verwilderten Gutes aui einen jeden Bejucher ausüben 
mußte. erit als le am Ausgang des Hofes die kleinen. 
niedrigen Arbeiter: 1005 Inſthäuſer paſſiert hatten und in 
den Bezirk des eigenilichen Tores einbogen unterbeech Fe 
mit einem faſt iche uen Aufhlick das laſtende Schweigen 
„Es iſt ſchrecklich Heri Toktor“ tagte fie. „wie es hier 


bei uns ausſieht! Ich mochte manchmal weinen daß Papa 


alles ſo drunter und drüber gehen läßt! Er erklärt ſtets, 
ieit ihm der vandwirtſchaftsbetrieb kaum noch die Produk⸗ 
tionskoſten einbringe hahe er auch nicht das geringste In⸗ 
tereſſe mehr an dem ganzen Gute“ 

Walter zuckte bedauernd die Achſeln 

„Ich bin zu wenig Fachmann“ oerſetzte er dann. „um 
mir hierüber ein Urteil erlauben zu dürfen!“ 

„Kommen Sie mit mir hinauf zu den bier Pappeln!“ 
tagte fie dann plötzlich „Sie haben die Baumgruppe gewiß 
ſchon heute vormittag bei der Einfahrt ins Schloß bemerkt. 
man ſieht ſie ja meilenwelt! Wir haben von dort eine 
wunde rſchöne Ausſicht!“ 

Mit federnden Schritten lief fie Walter auf der Dort 
ſtraße voran bis fie an einer kleinen Ziegelkirche aui einen 
ichmalen Fußweg abbugen, der in mehrſach gewundenen 
Spiralen zum Kamm der langgeſtreckten Berglehne hinauf⸗ 
führte, auf deſſen hochſter Erhebung die Silhouette der Pap⸗ 
pelgeſpenſter die Gegend beherrichte. 

(Forttegung folgt.) 


dem Baier der „Miß Hollandia“ und dem Schuldirektor, der von 
der ſeiner Schülerin widerfahrenen Ehre und cbenſo von der un 
permeidlichen Reife nach Paris zur Wahl der „Miß Europa“ af 


it 


reiſe am 1. Februar beſieht, hat der Direktor der Sckönheits“ 
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Unterhaltungs und 


Der Lautſprecher 


1. Richter Bedford trommelte mit dem Zeigefinger auf die Tiſch⸗ 
te. „Ich mache Sie darauf aufmerffam, Frau Jay, daß alles 
N Sie ausſagen werden, gegen Sie ſpricht.“ Dorothy Jay 
15 de: „Das weiß ich Aber ich werde nur das ausſagen, was ich 
u tauſendmal gejagt habe: Ich weiß nicht. wer meinen Mann 
get hat, und ich bin unſchuldig“ Sie war ſehr blaß, und 
Hände. die ein Taſchentuch hielten, zitterten leiſe. 
br „Gut, gut! Um das nachzuprüfen, haben wir ja den Lokal⸗ 
Kain angeſetzt Alſo rekonſtruieren wir einmal die Szene. Wo 
en Sie geſeſſen?“ 
„Auf meinem Platz am Fenſter.“ 
„Bitte, nehmen Sie dort Platz!“ 
Ile Dorothn Jay ging mit langſamen Schritten nach der Fenſter⸗ 
ede und ließ ſich auf den großen, rotgeblümten Samtſtuhl 
er. 


„Womit waren Sie beſchäftigt?“ 
„Ich ſtickte eine Decke. Sie liegt noch auf dem Tiſchchen.“ 
„Nehmen Sie die Decke in die Hand, genau wie damals!“ 


1 5 unn Dorothy Jay ergriff die Stickerei und ein Aufſchluchzen er⸗ 


g. Als fie die Kiſſendecke das letztemal in der Hand gehabt 
la e, war ſie noch frei. Jetzt ſaß ſie hier, als Mörderin ange⸗ 
gt, als Mörderin ihres Gatten Thomas William Jay. 
„Wo ſaß Ihr Gatte?“ 
„Am Radioapparat.“ . 
„Wie ſaß er daran? Was tat er? Sprach er mit Ihnen?“ 
„Er ſaß darüber gebeugt und drehte an der Nummernſkala. 
wilbrach nicht mit mir; er ſprach ſchon ſeit drei Tagen nicht mehr 
mir.“ 
„Wohin war ſein Geſicht gewandt? Nach Ihnen hin?“ 
N; „Ich weiß es nicht. Ich ſteckte. Als der Schuß fiel, ſprang er 
hun 1 Schrei auf und ſtarrte nach mir. Bann brach er zu⸗ 
en.“ . 
% „Sie wiſſen genau, daß die Anklage annimmt, daß Sie Ihren 
ten von dieſem Platz am Fenſter aus erſchoſſen haben. Der 
Nu. 8 iſt in einer Entfernung von ſechs Schritt abgegeben wor⸗ 
den Das entſpricht der Entfernung des Radioapparates vom 
1 fer. Unterſtützt wird dieſe Annahme durch die Tatſache, daß 
olizei in Ihrem Stickkörbchen einen Revolver fand, der die 
ren eines Abſchuſſes deutlich zeigte. Von der ſechs Kugeln 
dea genden Ladung waren noch fünf übrig. Das ſind alles ſchwen 
gende Tatſachen, Indizien. Frau Jay, ich wäre gern bereit, 


0 
N Ihre Unſchuld zu glauben, wenn Sie Ihre Unfhuld nur ein 


ig glaubwürdig machen könnten.“ 


en ſchweigen Sie, und das Wenige, das Sie fagen, iſt unge⸗ 
derer delaſtend für Sie. Hatten Sie mit Ihrem Mann am Tage 
Mordes Streit?“ 
Kir Am Tage des Mordes nicht. Ich hatte, wie gejagt, ſchon 
drei Tagen kein Wort mehr mit ihm gewechſelt.“ 
„Und was war drei Tage vorher geſchehen?“ 
Mü Wir hatten uns gezankt, wie wir uns immer zankten. 
Rt mich.“ 
»Und wie ſtanden Sie zu ihm?“ 
er 2 Ich glaube. ich haßte ihn ebenſo ſehr, wie er mich haßte. 
dat mich ſchrecklich gepeinigt. Ich habe ſolche Szenen der 
bon nzigung a daß er für mich zum Symbol alles Böſen und 
werten wurde.“ 
„Hatte Ihr Mann ſonſt noch Feinde?“ 
Ich wüßte nicht.“ 
19 „Nun, wir wiſſen jedenfalls, daß der Schuß nicht von außen 
Kingeben worden ſein kann, denn Fenſter und Tür waren ges 
ſſen. Der einzige Menſch im Zimmer waren Sie, Frau Jay“ 
Ne ch weiß, alles ſpricht gegen mich.“ Sie wandte ſich an 
Wifemiſfar Wenker und ſagte mit flehender Stimme: „Wenker, 
en Sie mir! Ich bin verloren, wenn mir niemand beiſteht.“ 
uu Wenker hatt ſinnend dageſtanden und fuhr erſchrocken hoch, 
4 an ſeinen Namen nannte. „Mich intereſſiert das Problem 
daes Schritte.“ ſagte er langſam. „Der Schuß iſt aus einer 
le ernung von ſechs Schritt abgegeben worden. Und zwar in 
Stirn Jays. Stimmt das, Nichter Bedford?“ 
»Das iſt zweifellos richtig, Mr. Wenker.“ 
Run aber ſaß Jay mit der Stirn in jener Richtung. Rechts 
Wen Frau Jay. Aus dieſer Richtung könnte der Schuß ge⸗ 
1 ſein.“ 
„Zweifellos.“ 
»Aber der Schuß kann auch von links gekommen ſein.“ 
»Da war doch niemand!“ 
Jay Da war niemand, zweifellos. Stellen wir uns einmal vor, 
der Cendet ſein Geſicht nach links. Und in dieſem Moment wird 
uu up auf ihn abgegeben. Er ſpringt auf, ſtößt einen Schrei 
U d bricht zuſammen. Aus der Lage des Toten kann man 
ür Mehr erkennen, ob von rechts oder von links her geſchoſſen 
de Stimmt das?“ 
„Das iſt alles ſehr logiſch, aber — —“ 
wle ch weiß, der Revolver im Nähkörbchen. Gerade dieſer Re⸗ 
dirt hal mich ſtutzig gemacht. Hätte Frau Jay ihren Mann 
ch erſchoſſen, ob ſie dann wohl den Revolver ausgerechnet 


f Iqaticter Bebford ſchüttelte den Kopf und fuhr fort: „Stati- 
I 


Er 


in 
dufte“ Korb gewühlt hätte, wo er doch ſofort gefunden werden 
x neh So wenig intelligent hätte Frau Jay nicht gehandelt. 
Sun me an, der Revolver wurde hineinpraktiziert, um die ganze 
auf Frau Jay zu laden.“ 

85 er von wem?“ 

"Don dem Mörder natürlich!“ 

„Und wer war der Mörder?“ 
due 9 aller Antwort machte Wenker von dem Radioapparat 
Von s Schritte nach links. Er landete direkt an der Mauer. 
N ier aus wurde der Schuß abgegeben,“ ſagte er kategoriſch. 
* 8 von wem, von wem?“ ſchrie Richter Bedford ungedul⸗ 
Waaug⸗ rlöſen Sie uns doch: verraten Sie uns doch. was Sie 
efunden zu haben ſcheinen!“ 
on wem? Von Thomas William Jay natürlich.“ 


Richter Bedford fuhr in die Höhe: „Wollen Sie ſich über uns 
luſtig machen?“ 

„Durchaus nicht!“ Wenker deutete auf den Lautſprecher, ein 
kaſtenförmiges Ding, tuchbeſpannt, das auf einem ſchmalen Brett 
an der Wand angebracht war, oben, in der Nähe der Decke. 
„Sehen Sie das winzige Loch in dem hellgrünen Stoff?“ fragte 
Wenker, und fein Zeigefinger wies nach oben. „Und nun geben 
Sie Acht!“ Er ſtieg auf einen Stuhl, holte den Lautſprecher her⸗ 
unter, ſtellte ihn auf den Tiſch, zerſchnitt den grünlichen Stoff 
vorſichtig mit ſeinem Taſchenmeſſer und legte den herausgetrenn⸗ 
ten Fetzen auf den Tiſch. Richter Bedford ſtarrte in die entſtan⸗ 
dene Oeffnung und ſtieß einen Schrei der Ueberraſchung aus. 
Dann griff er hinein, holte einen Revolver heraus und betrachtete 
ihn genau. „Ein Schuß fehlt,“ ſagte er. „War in dem Kalten 
aufgehängt, Schußrichtung auf dieſen Stuhl, in dem Jay ſaß.“ 

„Jay war ein Baſtler. Er hat dieſe Sache geſchickt gemacht. 
Ein Druck auf dieſen Hebel genügte, um den Schuß in dem Laut⸗ 
ſprccher oben loszulöſen. Jay brauchte nur nach dem Lautſprecher 
zu ſehen und konnte ſicher ſein, daß ihn der Schuß in die Stirn 
treffen würde!“ ; 

„Alſo ein Selbſtmord!“ 

„Zweifellos ein Selbſtmord, ein genialer, komplizierter 
Selbſtmord!“ Und weil Jay ſeine Frau haßte und fie als Mör⸗ 
derin angeklagt wiſſen wollte, deshalb legte er einen abgeſchoſſe⸗ 
nen Revolver in ihr Nähkörbchen und baute dieſe komplizierte 
Einrichtung.“ 

Dorothy Jay war ohnmächtig in ihrem Seſſel umgefunken. 
Aber auf ihren Zügen ſtand in mächtiger Schrift die Erlöſung ge⸗ 
schrieben. Kurt Miethke. 


Ein leichtes Amt 


„Stepanowa, gib uns Tee,“ ſagte der Angeſtellte des ſtaat⸗ 
lichen Juwelenladens und lud ſeinen Freund ein, Platz zu nehmen. 
In den Laden trat eine Dame im Sealpelz. Sie hielt dem An⸗ 
geſtellten ein Schächtelchen entgegen, in dem eine Uhr lag. „Was 
haben Sie mir da für eine Uhr gegeben! Sie bleibt ja täglich um 
eine halbe Stunde nach.“ \ 

Ohne ſich zu erheben, ftreifte der Angeſtellte die Kundin mit 
einem Blick und ſagte: „Was iſt da zu machen! Ich bin dafür 
nicht verantwortlich. Der Laden gehört nicht mir. Er iſt ein 
ſtaatliches Unternehmen. Ich verkaufe Ihnen, was man mir eins 
ſchickt. Laſſen Sie die Uhr da! Ich will fie nachprüfen. Tanzen 
Sie Foxtrott?“ 

„Was hat die Uhr mit Foxtrott zu ſchaffen?“ 

„Doch! Sie wird dabei zu ſehr durchgeſchüttelt. Sie iſt noch 
neu und muß ſich erſt anpaſſen.“ 

„Und wann kann ich ſie wieder abholen?“ 

„Kommen Sie nach einer Woche!“ 

„O, bitte, ſorgen Sie doch dafür, daß ſie geht, wie ſich's ge⸗ 
hört!“ 

„Sie ſoll aufs beſte in Ordnung gebracht werden.“ 

Die Dame ging. Der Angeſtellte blickte auf die Uhr, ſchüttelte 
lächelnd den Kopf und ſagte: „Wenn ſie zu Moſes Zeiten mit ſo 
etwas wiedergekommen wäre, das hätte wäs gegeben. Da wäre 
Staub aufgewirbelt worden. Um ſolcher Sache willen hätte man 
wohl zehn Nächte ſchlaflos verbracht. Es hätte mich meine Stellung 
koſten können. Durfte jemals eine Moſerſche Uhr täglich um 
eine halbe Stunde zurückbleiben? Jetzt aber kommen zehn Per⸗ 
ſonen täglich wieder. Na, man erbietet ſich möglichſt höflich die 
Uhr regulieren zu laſſen, und ſchon ſind ſie beruhigt. Schauen 
Sie, das iſt die ganze Regulierung“ — und er verſenkte die Uhr 
in den Schubkaſten ſeines Arbeitstiſches. 

„Aber da kommt ſchon wieder eine.“ 

In die Tür trat eine Frau im Eichhornpelz. „Sie haben 
meine Uhr in Reparatur gehabt, und nun geht fie ſchon wieder 
vor “ 

„Unmöglich, Bürgerin. Es iſt eine ganze Woche daran regu⸗ 
liert worden. Sie haben ſie wohl irgendwo angeſtoßen?“ 

„Nicht daß ich wüßte! Woran ſoll ich denn geſtoßen haben?“ 
Möglichſt behutſam, mit geſpreizten Fingern nahm er die goldene 
Uhr entgegen, öffnete den Deckel: „Geben Sie zu, daß Sie ſie an⸗ 
geſtoßen haben?“ 

„Ich verſichere Sie, es iſt nicht geſchehen 
leicht .. unbewußt ... ganz leicht 

„Nun, ſehen Sie ... ganz leicht. Für ſolche Uhr ift auch 
ganz „leicht“ gerade genug. Was iſt übrigens Schlimmes dabei, 
wenn ſie vorgeht?“ 

„Was Schlimmes dabei iſt? Wenn ich ſie jeden Tag um 15 
Minuten zurückſtellen muß? Das darf doch nicht ſein!“ 

„Dann ſtellen Sie ſie doch gleich um 24 Stunden zurück! Das 
reicht für zwei Monate. — Laſſen Sie ſie zwei Wochen hier!“ 

f a, hören Sie mal! Sie iſt ja ſchon zwei Wochen hier ge 
weſen!“ 

„So laſſen Sie ſie für drei Wochen da!“ 

„Geht es nicht ſchneller zu machen?“ 

„Madame,“ ſagt der Angeſtellte, „wäre dies ein Privatunter⸗ 
nehmen, wo man die Sache leicht nimmt, ſo würde ich ſie gern für 
den nüchſten Tag verſprechen. Aber dies hier iſt ein Staatsunter⸗ 
nehmen, und alles wird gemacht, wie ſich's gehört.“ 

„Alſo gut! Aber regulieren Sie die Uhr nur ja möglichst 
genau!“ 

„Das ſoll beſtens geſchehen!“ ſagte der Angeſtellte. 

Kaum war die Dame gegangen, als der Angeſtellte die Uhr 
in den Tiſchkaſten zu der anderen gleiten ließ. „Zur Regulierung 
übergeben,“ ſagte er. 

„Kommen viele Käufer?“ fragte der Freund. 

„Na, die Käufer haben ſehr abgenommen. Man kauſt lieber 
gebrauchte Uhren. Den neuen gegenüber verhält man ſich miß⸗ 
trauiſch. Es würde vollauf genügen, den Laden täglich nur zwei 
Stunden offen zu halten.“ 


* höchſtens viel⸗ 


„Fürchteſt du nicht, daß ſie ihn ganz und gar ſchließen?“ 

„Na, was wäre weiter dabei? Man ſtellt mich eben in einem 
anderen Laden ein, wenn ich mich als guter Arbeiter bewähre. 
Sie können mir doch nicht eine einzige Uebertretung nachweiſen. 
Ich komme regelmäßig zur Arbeit, habe mir nicht die geringſte 
Veruntreuung zuſchulden kommen laſſen, gehe taktvoll mit der 
Kundſchaft um. Du haft es ja ſelbſt geſehen. Was follte ich noch 
tun? Wollte man mich jetzt wieder zu Moſer verſetzen, ich würde 
mir dort in einem Monat die Schwindfucht holen.“ 

„Da ſei Gott vor,“ ſagte der Freund. „Die haben es ver⸗ 
ſtanden, einem das Blut auszuſaugen.“ 

„Stepanowa, bring noch ein Glas Tee! Ja. fo geht's, ſteht's“ 

Ein Mann mit einer Aktenmappe betrat den Laden. „ 
meine Uhr fertig?“ fragte er haſtig. 

„Die iſt ſchon lange fertig. Bitte ſchön! Seit geſtern aus 
der Werkſtatt zurück. Geſtatten Se, daß ich noch einmal nach⸗ 
prüfe? Was war doch damit? Ging ſie nach?“ 

„Ja, ein wenig.“ 

„So, nun wird ſie nicht mehr nachgehen,“ ſagte der Ange⸗ 
ſtellte, nachdem er im Näderwerk herumgeſtochert hatte. Als der 
Kunde fort war, fügte er hinzu: „Wie genau die Herrſchaſten find! 
Man ſollte meinen, kaum geht die Uhr ein wenig nach, ſo werd 
ſie hergeſchleppt. Wollte man alle Uhren in die Werkſtatt ſchicken, 
man käme aus der Arbeit nicht heraus. Menn ſie überhaupt nicht 
mehr geht, das iſt eine andere Sache.“ K : 

„Heutzutage gibt es ja auch reichlich Stadtuhren. Will man 
wiſſen, wie ſpät es iſt, ſo braucht man ſeiner Fratze nur eine 
Wendung zu geben. — Auf jedem Platze ſteht eine Uhr. Ich habe 
eine gerade vor meinem Fenſter.“ 

Eine ganze Stunde noch ſaßen die Freunde beieinander. 
„Ja,“ ſagte der Freund, „warte nur! Morgen früh wird dieſer 
Bürger erwachen, nach der Uhr ſchauen, und ſie wird um zwanzig 
Minuten vorgehen.“ 

„ „Das kümmert mich wenig. Im ſchlimmſten Falle ſage ich. es 
wäre eben ein allgemeiner Niedergang wegen der Blockade, und 
es mangelte an Uhrzubehör.“ 


„Ja.“ bemerkte nachdenklich der Freund, „ich kann von meinem 
Buchladen auch was erzählen. Da habe ich ein Buch zum Drucker 
nach Leningrad geſandt. Das lag vier Monate dort. Ich mußte 
ſelbſt hin und hatte doch ſchon zwei Flaſchen Tinte für Tele⸗ 
gramme verbraucht. Früher hätte man einem für ſo etwas das 


Fell gegerbt. Heute kann man ihnen nichts anhaben. Immer 
wieder heißt es: „Nach einer Woche haben Sie's“ Als ich das 


letztemal hinkomme, heißt es gar, nach zwei Wochen.“ 

„So ſteht's auf der ganzen Linie,“ jagt der Angeſtellte, ſchaute 
zum Fenſter hinaus und fügte hinzu: „Hol fie der Teufel! Ich 
hab das ewige Regulieren ſatt. In Zukunft bleiben die Uhren 
einen ganzen Monat da.“ 

(Aus dem Ruſſiſchen von Pantelejmon Romanoff.) 


Gedankenkraining 


„Beharrlichkeit führt zum Ziel“. 

Sit es Ihnen möglich — indem Sie die vier Eckſteine dieſes 
Dominoſpiels in ihrer Lage belaſſen — die übrigen zwölf Steine 
ſo zu ordnen, daß die Zahl der Augen in jeder einfachen waage⸗ 
rechten und doppelten ſenkrechten Reihe, wie auch in jeder Dia⸗ 
gonalreihe ſtets 34 beträgt? Wieviel Zeit gebrauchen Sie dazu? 


Auflöſung des Kreuzworkrätſels 


Sonnenaufgang im Hochgebirge 
Erzählung von A. Stolz. 


Man mag ſo vorſichtig auftreten, wie man will. Die Treppe 
in einer Unterkunftshütte im Hochgebirge knarrt doch. Und be⸗ 
ſonders dann, wenn man, wie Kurt Bichler, allein zeitig mor⸗ 
A die Hütte verlaſſen will, um den Sonnenaufgang zu er⸗ 
eben. 


Die Sterne funkelten noch über den Bergſpitzen, als ſich 
Kurt Bichler entſchloß, aus der Hütte zu entfliehen, um die Sonne 
aufgehen zu ſehen. Es waren nur wenige Gäſte in der Hütte, 
alles Hochtouriſten, die ſchwere Bergpartien hinter ſich hatten und 
ſchnarchten. Die hatten die Sonne ſchon hundertmal und öfter 
aufgehen ſehen. Es war ihnen nichts Neues mehr. Aber Kurt 
Bichler hatte es noch nicht geſehen, dieſes wunderbare Schau⸗ 
ſpiel der Natur. 

Bichler kam an der Tür der Hütte an. Sie war verſchloſſen. 
Aber im Gaſtzimmer, wo es trotz der offenen Fenſter nach Tabak⸗ 
rauch roch, war Gelegenheit, ins Freie zu gelangen. Bichler 
blickte hinaus. Drei Murmeltiere krochen um die Hütte, putzig 
anzuſehen. Es ſchien die Mutter mit ihren Jungen zu ſein. 
Ein Duft kam von der kleinen Scheune hergezogen, in der das 
Heu lag für das Maultier, das im Stall mit den Hufen ſcharrte 


In wilden Sprüngen kamen ſechs Gemſen vorbeigehaſtet. Der 
Bock äugte, einen Augenblick ſtehen bleibend, nach dem Hauſe. 
Dann war die Geſellſchaft im Nebel verſchwunden. 


Kurt Bichler ſtieg aus dem Fenſter und ſtand vor der Hütte. 
Er blickte auf ſeine Ahr. Sie zeigte die vierte Stunde. Aus 
dem Nebel, der im Tale wogte, klangen vier Glockenſchläge, leiſe 
und zart, und ſie erklangen nochmals von der anderen Seite her, 
wo tief unten noch ein Dorf lag. 


Ringsumher reihte ſich Gipfel an Gipfel, Tal an Tal. 
Dunkle Wolken lagen in breiten Streifen über ihnen. Die 
letzten Berge am Horizont ſchlieſen noch, waren noch nicht zu 
ſehen. Ihre Gipfel umgaben Wolken. In ein Tal ſchien irgend⸗ 
woher der Sturm gedrungen zu ſein, denn der Nebel war in 
wilder Bewegung, wogte auf und ad, als ob er fi ärgerte, ge» 
ſtört zu fein. Hinter Kurt Bichler kroch eine dicke, weiße Wolke 
über den Paß, den Bichler am Tage vorher überſchritten hatte. 
Und immer noch blickten die Sterne. 


Da rötete ſich ein weißer Gipfel ganz fern im Weſten. And 
gleich darauf wurde die häßliche Wolke über ihm purpurrot. Der 
Rebel im Tale ſchwang ſich hoch, um ſich vergolden zu laſſen 
vom erſten Sonnenſtrahl, und dann zu vergeſſen. Sieghaft er⸗ 
oberte der Sonnenſtrahl die Bergſpitze. Die leuchtete auf, und 
die Wolken wurden zu goldenen Feldern, die ſich um den erſten 
Sonnenſtrahl ballten. Die Sterne über Kurt Bichler ver⸗ 
ſchwanden. 

Die Murmeltiere ſtutzten, als ſich die Sonne im Weſten 
wie eine rote Scheibe erhob. Sie flohen in ihre Baue. Das 
Rudel Gemſen kehrte zurück und wechſelte in unwegſame Höhen. 
Ein Habicht begrüßte die Sonne, hoch oben kreiſend. And am 
Joch wurden in ihrem Stalle die Schafe munter und blöckten, 
daß man es weithin hörte. 


Kurt Bichler erinne te ſich daß in der Hütte ein Mädchen 
weilte, das auch noch nie einen Sonnenaufgang geſehen hatte. 
Und er lief zur Hütte, ſtieg durchs Fenſter und klopfte an der 
Tür, hinter der das Mädchen ſchlief. Es war ein ſchönes, roſiges 
Geſchöpf, mit roten Wangen und weißen Zähnen. 
hatte das Mädchen unterwegs getroffen. 


„Wer iſt denn da?“ rief eine erſchrockene 
Bichler klopfte. 
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„Fräulein Ludmilla!“ ſagte Bichler leife. 
auf. Kommen Sie heraus. Es iſt herrlich!“ 
klopfte. 

„Ach, ich bin noch müde!“ ſagte Ludmilla. „And es gibt 
auch noch keinen Kaffee. Erzählen Sie mir alles, was Sie ge 
ſehen haben! Aber bitte, erſt um acht Uhr!“ 


And Kurt Bichler ſtieg wieder hinaus zum Fenſter und jehte 
ſich in die funkelnagelneue Sonne. Die ſchien ſchon warm auf 
die Gegend um die Hütte. Der Nebel war ſchlafen gegangen. 
Unten in den Tälern läuteten die Glocken der Kirchen zur Früh⸗ 
meſſe. Ein Zug fauchte Italien zu. 

Sieben Uhr. Die Hüttenwirtin erſchien am offenen Fenſter. 
Das ſei nicht zum Ausſteigen da, meinte ſie nicht unfreundlich 
zu Bichler, bloß zur Lüftung. Und fie machte ih daran, Kaffee 
zu mahlen. 

Am acht Uhr erſchien Fräulein Ludmilla. 
Sie mir was vom Sonnenaufgang!“ ſagte ſie zu Bichler. 
dann begleiten Sie mich dort hinauf!“ 
Finger auf einen Gipfel. 

Kurt Bichler war verſtimmt. Er konnte nichts erzählen von 
dem Sonnenaufgang. Ja! Wenn das Mädchen mitgekommen 
wäre, dann wäre der Aufgang doppelt ſchön geweſen. Es war 
doch ein jo ſchönes Mädchen, und ſah felbſt aus wie ein Sonnen⸗ 
aufgang. 

Unten im Tal ärgerte ſich Kurt Bichler über ſich ſelber. Was 
war dabei? Das Mädchen wollte eben noch einige Stunden 
ſchlafen! Kurt Bichler ſuchte nach der Adreſſe in München, die 
er irgendwo notiert hatte. Er fand fie nicht. And vergaß Lud⸗ 
milla. Nicht aber den Sonnenaufgang. 


Ein gefundenes Kind 


Auf dem Arbeitsnachweis fällt mir eine Sechzigjährige mit 
einem etwa dreijährigen niedlichen Bengel auf, der zutraulich 
zu mir kommt. 

„Das Kind Ihrer Tochter?“ 

Die etwas rundliche Frau mit dem grauen Haar lächelt 
ſpitzbübiſch: „Wo denken Sie hin! Das iſt mein eigenes!“ 

Ich bin ungläubig, und ſie ſetzt hinzu: „Seit dem zweiten 
Tage nach feiner Geburt. Es it wie ein Roman und unter 
ſcheidet ſich nur dadurch vom Roman, daß es abjolut wahr iſt. 
Ich wohne in der Nähe des Tiergartens, aber nicht in den herr⸗ 
ſchaftlichen Straßen, keineswegs. So in einem richtiggehenden 
Berliner Hinterhauſe. Im Seitenflügel wohnte ein junges 
Ehepgar. Die Frau ſtand kurz vor ihrer Niederkunft. Ich 
waſche mich morgens und höre plötzlich ein kleines Kind wei⸗ 
nen. Ahq, denke ich, das find die von „drüben“. Ich ziehe mich 
alſo ruhig an, will einkaufen gehen — da liegt vor meiner Tür 
ein kleines weißes Palet. Ich faſſe es an — alles jo weich 
und unten ſchauen zwei kleine Füße heraus „Schrecklich! Eine 
Kindesleiche!“ Ich alarmierte das ganze Haus Mit Schau⸗ 
dern öffnen wir das Paketchen. Ein Kindergeſicht kommt zum 
Vorſchein, friedlich, als ob es ſchläſt. Mir blutet das Herz — 
das arme Wurm! Tot! Plötzlich verzieht ſich das Geſicht, und nun 
fängt das Kleine an zu schreien! Alſo das war es geweſen, was 
ich vorhin gehört hatte „Jedes Tier im Walde ſchreit nach 
'einen Kleinen,“ dachte ich. Ich behalte alſo das Kind und 
denke, die Mutter wird es ſchon holen Sie hat es bis heute 
nicht geholt. Aber was ich für Schererei hatte! Zuerſt wurde 
ich polizeilich mehrmals vernommen. Man hatte mich alte Frau 
im Verdachte der „Kindesunterſchebung!“ Sie lachen — mir 
war damals nicht zum Lachen zumute. Ich habe manchen Dit 
teren Gang tun milfſen.“ 


„Die Sonne geht 
Und ſein Herz 


„Nun erzählen 
„Und 
Und ſie wies mit dem 
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Dymaftie Coogan 
Juchie Eoogan, das einſtige Filmwunderkind, iſt längſt zu eines 
großen Jungen berangewadren und für feine früheren Kindeß 
rollen viel zu alt geworden. Sein Nachfolger als Darſteller nor 
Kinderrollen im Film ſoll ſein Brüderchen werden, dem mai 
vor kurzem die erſte große Kinderrolle anvertraut hat. 


„Aber Sie bekamen doch Unterſtützung?“ 4 
Die Frau lachte etwas bitter vor ſich hin: Denken Ste! 


Nicht einen Piennig habe ich erhalten Aber ich hatte mich 0. 
das Kind ſchon Fa. Manchmal war ich am Ende mit mel 
wen Mitteln; ich iht aus meinen alten Sachen Kleider“ 
den Kleinen; dann waren auch meine drei verheirateten air 
der, die gaben hier und da etwas. Obſchon fie ſelber nicht pie 
hatten, unterſtützten fie mich doch Und nun habe ich den Kiel 
nen ſo weit 

Als er geimpft werden follte, fragte man mich, wie er heiſt 
Ja, wenn ich das wüßte! Sicher iſt die Mutter irgendwo 
Tiergarten niedergekommen, denn der Arzt ſagte damals, 
Kind wäre nur einen Tag alt geweſen!! 

Ich hätte der tapferen alten Frau gern die Hand geſtuer 
chelt, die eben dem Kleinen über das blonde Haar fuhr. UM 
ihr Blick ging etwas ins Leere, ihre Augen ſchienen ſich zu ſeuch 
ten, als fie leiſe ſagte: „Meine größte Angſt iſt es nur, daß W 
Mutter eines Tages kommen und ihr Kind fordern könnte. A5 
fie weiß ja nicht, wo es ft...“ 

And da lächelte fie wieder. Es war wie Sonnenſchein 1 
einem herbſtbunten Baume Emil Rath. 


u 


KK45186 MX45167 
BegereIcnitt BeyersIchnitt 


Kran atte ſowie elner weigen Plkergarnitut zu tragen. Erſo derlich 4,0 n 
Stoff, 100 cm breit. Beyer⸗ chnit e Ur 5. 7 und 9, ahre zu 1 70 Pfennig. 


MX 48202 Aus dem gemufterten toff ber Blu e v. n 45 201 flellt 


man das Hännerkleid » it reiter Paſſe her. Kreigen zu Urmelanſ⸗ 


Bine au Tarier:em Wollſt ff 


und 13 Jah e zu je 70 Pfennig. 


olf, 8 om b. cie, 2,0 m arireter 


Ar eln zuſamme ellen Es breit, 6% am Sant, 


eingehalten. Er zu fe 7 Pſennie vorrätig. 


nung 


Jah e zu je 70 Pf nulg. 


80 cm breit, 1,05 m 3 nd 
19 Jaber zu je 70 Pfennig 


Mk 45187. Dir große Schw fler trägt ein Kleid aus beliebigem, 


4 5 R U 2 a D re 
Mk 48 168. Das Schulkleid aus kleinha ier: em Won toff ıfı l. ef N ern 
* 


schläge aus wei im Batift haben Bogenränder Er orderlig gu em Ekoff 
160 em breit. B ver- Schnitte für 2, 4 und 6 Jae zu le 70 Pfennig. 


ME 4520. Sehr hßbſch zur Zuſamme ſeellung von zweierlei 
stoff iſt dus Tri gerkleld aus einfarbigen ollſta , unter bem die 
genag en wird. E ſo 

turbig 1, 1,0 m Rax. r Sto, le 100 c breit. Beyer Schnitte für a. 


der ich 1,70 m ine 


KK 45186. Zum o enit henden Kleto paſſend IN die Buſe aus 
emu erte n Wolle oder IB ſchſtoff heig ſtellt, be ein chwa zes Sam ⸗ 
us Slaffrenen kaun man das telzende Hängerkleld⸗ dec en au gehucbpſt wird. & ford rich 8 em gemuſterter Stuff. 70 cm 

Es 1 9) em breit. Beyer⸗ Schnitte fü 2, 4 und 6 Jahre 


en uns 
keltlaumZB. l. 
fto9 mit angen 
und oſtem Kdır 
chen. E forder⸗ 
lin #6 cm weln⸗ 


Mk 43197. Der Matro“ Abluft aue nei m Wollſtoff iſt ein 
dunkel lauer Fa tt nrock uufs knöpft. d for er ich 1,30 m BE fenfoh, 
ftofl, 100 cm breit. Ven r⸗Schn tte für 8, 10, 


4 135 . 5 mitte 
r E, 4, 65 
ANA 307 le Kane 


BeuersSchnift 


— en 


Deutiher Kulturbund für Bofniich-Schlefien t. 3. 


n der Zeit vom 22. Februar bis 1. März veranſtaltet 


zu deſſen Leitung er Walter Blachetta gewonnen hat. 

. Selbſt Oberſchleſter und lange Jahre Leiter der ober: 
ſchleſiſchen Spielſchar dürfte er in genauer Kenntnis des 
oberſchleſiſchen Menſchen hervorragend für die eindringliche 
Geſtaltung des Kurſes geeignet ſein. Die Teilnehmerzahl 
des Kurſes muß auf 50 beſchräukt merden, da wirkliche 
Schulung erreicht werden ſoll. Der Teilnehmerbeitrag be⸗ 
trägt 5 Zlotn. Die Anmeldung ſoll ſchriitlich oder mändlich 
in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes, Kattowitz, 
ul. Marjackg 17, 2. Etage, bis ſpäteſtens 15. Februar 1931 
erfolgen. Dabei iſt die Teilnehmergebühr zu erlegen. 


Volks bundprozeß vor dem höchſten Gericht 
in Warſchau 

Die Gerichtsverhandlung vor dem höchſten Gericht gegen 
Dudek und Genoſſen wurde für den 24. Februar feſtgeſetzr. 
Die Leiter des Deutſchen Volksbundes wurden bekanntlich 
von dem Kattowitzer Gericht zu Gefängnis⸗ bezw. Feſtungs⸗ 
ſtrafen ‚verurteilt und legte gegen das erſtinſtanzliche Urteil 
beim höchſten Gericht Berufung ein. 


Die v’rfappte Miets zinserhöbung 

Wie einige Blätter melden, ſtellte in der Mittwochsſitzung 
des Wirtſchaftslomitees des Miniſterrats der Miniſter für öffent⸗ 
liche Arbeiten. General Neugebauer, den Antrag, die ſtaatliche 
Wohnungsſteuer der Mieter von 8 Prozent auf 20 Prozent der 
gezahlten Miete zu erhöhen. Dem Antrag ſei zwar nicht ſofort 
stattgegeben worden, er habe aber alle Ausſichten, bald ange 
nommen zu werden 

Die Erhohung der Lokalſteuer, wie dieſe Wohnungsſteuer offi⸗ 
ziell heizt. wäre nichts weiter als eine verkappte Mietserhöhung, 
d. h. ein: Abänderung des Mieterſchutzgeſetzes, die ſich naturge⸗ 
nräß auf dem Gebiet des ganzen Erwerbslebens durch Erhöhung 
Ser Löhne und Gehälter auswirten müßte. Das ganze Erwerbs⸗ 
leben iſt aber ſchon heute ſteuerlich jo überlaſtet, daß neue Steuer⸗ 
auflagen den Zuſammenbruch weiterer Exiſtenzen zur Folge 
haben müßten. 

Nach den erſten Mitteilungen über dieſe Steuerpläne ſollten 
auch die Mieter, die Teile ihrer Wohnung an Untermieter ab⸗ 
gehen, und diejenigen Hausbeſitzer, die auf Grund der Aufwer⸗ 
zungs verordnung ihre Hypothekenlaſten billig losgeworden find, 
ni: einer beſonderen Steuer bedacht werden. Ob dieſe letzteren 
Pläne fallen gelaſſen worden find, iſt aus der obigen Meldung 
nacht erſichtlich. 


Die Ak ainer an den Bö kerbund 


Seijmabgeordnete Fran Rudnicka hat dem Völker⸗ 
gundsſekretafiat zwei ukrainiſche Beſchwerden vorgelegt. 
Die eine Beſchwerde richtet fi) gegen die Sessel ukrani⸗ 
‘her Politiker in dem Militärgefängnis 

gegen die ſattſam bekannte Behandlung der Gefangenen 
in Breſt. Die zweite Beſchwerde richtet ſich gegen die 
„ Pazifikation“ in Oſt⸗Galizien. In beſtimmten Kreiſen it 
man der Anſicht, daß die polnische Regierung, insbeſondere 
was die Breſtbeſchwerde ll die Zuſtändigkelt des 
Volterbundes anzweifeln wird, weil das eine innerſtaatliche 
Angelegenheit iſt. 


Pfarrer Schwajnoch Mitglied 

des Woſewodſchaftsrates 

Rechtsanwalt Koleglinski, der den Korſantyklub im Wole. 
Sed chafterate vertrat, hat fein Mandat niedergelegt. An feine 
zelle tritt Pfarrer Schwajnoch in den Wojewodſchaftsrat ein. 


Ber rebun von Arbeiten 

1 Die Landesverſicherungsanſtalt in Königshütte hat die 
nalsführung der Maler-, Schloſſer⸗ und Stuckarbeiten in den 
„euen Härſern in Kattowitz und Königshütte, ſowie die 
Staler und Glaſerarbeiten in den neuerbauten Häuſern in 
Josnowitz ausgeſchrieben. Die Bedingungen können in der 
Dandesverſicherungsanſtalt in Königshütte an der ulica 
A, mbromsfiego an der Tafel eingeſehen werden. Daſelbſt 
di auch Offertenformulare gegen Entrichtung einer Ges 
ihr von 10 Zloty erhältlich. 


Op er der p li lichen Mißhand'un⸗ 
In Arolan iſt ein jugoitawiiher Student, Ivo Corner, 


In 3% Jahre im Krankenhaus gelegen hat, geſtorben. Der 
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| Keberfüllte Spitäler — Kranke werden herzlos abgewieſen — Geiſtesgeſtörte Perſonen und Tobfüch tige 


Werden 


Dir Krankenpflege in Polen fire eigentlich noch in den 


; Minderiänuben, denn auf dieſem Gebiet in dei uns noch alles zu 


itachen. 


Die paar Spitäler in den größeren Stabigemeinden 


langen nur einen Bruchtetl der Kranten, die Spiralspflege bde⸗ 


| 


| 


Lürſen, aufnehmen. Wegen Platzmangel müſſen die Kranken in 
der Hauspflege verbleiben, die meiſtens auch hei dieſer Pilege 
zugrunde gehen Iſt die Krankheit anſteckend, mie beiſpieloweiſe 
bei Tuberkulose, jo wird, bevor der Kranke ſtirbt, die 
ganze Familie dam“: verſeucht, 
was ja kein Wunder iſt, wenn man berückſichtigt, daß in Polen 
zahlreiche Familien in einem Zimmer 
wohnen. Die Wohnungsfrage reiht ſich bei uns würvig dem 
Spitalweſen an. Es iſt daher kein Wunder, wenn man fait jeden 
Tag in der Preſſe über Behandlung der Kranlen durch Schäfer 
und verſchiedene Wunderdoktoren lieſt. Auch der Teufel wird 
burch „klẽuge“ Weiber „beſchworen und ausgetrieben“, bis letzten 
Endes der unglückliche Kranke zu Tode gemartert wird. Den 
Kranken zu helfen, iſt die 
vornehmſte Pflicht 
der menſchlichen Geſellichaft. und verſäumt fie Diele Pflicht, To 
liefert ſie dadurch den Beweis, daß ſie noch auf einer niedrigen 
Kulturſtufe ſteht. 
Am Allertraurigſten ſtellt ſich die Frage der 
Irrenanſtalten 

dar. Einſchließlich der ſchleſiſchen Wojewodſchaft zählen wir in 
Polen ſieben oder acht derartige Anſtalten. Sie ſind alle das 
ganze Jahr hindurch derart überfüllt, daß die meiſten unglücklichen 

ranken zurückgewieſen werden. Am ſchlimmſten ſieht die Sache 
in Galizien und dem ehemaligen Kongreßpolen aus, denn dort 
iſt es nur ein Zufall, wenn man einen Irrſinnigen in der Anſtalt 
unterbringen kann. Selbſt Schwerfrante, die von Tobſucht be⸗ 
fallen werden, müſſen wegen Raummangel zurückgewieſen wer⸗ 
den. Man ſollte es nicht für möglich halten, daß in Mittel⸗ 
europa 

tobſüchtige Kranke von den Spitälern zurüclgewieſen und der 

häuslichen Pflege überlaſſen 

werden. Wir wollen hier kurz über einen ſolchen Fall, wie ein 
Tobſüchtiger in der „häuslichen Pflege“ behandelt wurde, berich⸗ 
ten. Dieſer Fall, der nicht vereinzelt daſteht, bildet eine fürch⸗ 
terliche Anklage gegen jene polniſche Geſellſchaft, die ihre Pflicht, 
unglücklichen Kranken zu helfen, nicht ernſt nimmt. 

Der Fall hat ſich in Modlnica, in der unmittelbaren Nähe 
von Krakau zugetragen. Dieſe Stadt, die Millionen für 
die Konservierung von alten Mauern verſchleudert, findet 

kein Geld für Spitäler 
und weiſt hilfeſuchende Kranke herzlos zurück. Es handelte ſich 
um einen gewiſſen Sulko, der den Weltkrieg in der öſterreichiſchen 
Armee, zuerſt an der ruſſiſchen und ſpäter an der italieniſchen 
Front, mitgemacht hat. Sulko war zweimal in Gefangenigait, 
zuerſt in der ruſſiſchen, wo er flüchtete und dann in der italie⸗ 
niſchen. Als er nach dem Kriege nach Haufe kam, war er nicht 
mehr geiſtig normal, denn er ſprach viel von Gaswolken und den 
über den Köpfen platzenden Fliegerbomben. Die Mutter bemühte 
ſich redlich um die Invalldenrente für ihren geiſtig nicht norma⸗ 


der Hauspflege fberigſſen — Drei Jahre in Ketten an der Futterkrippe im Viehſtall angeleitet 
Kein Geld für neue Heilanſtalten 


len Sohn, oder ſie wurde abgewieſen, denn das Geſuch wurde 
nigzt in der vorgeſchriebenen Friſt eingereicht. Daraufhin ber 
müßte ſich die Mutter um die Aufnahme ihres Sohnes in eine 
Irrenanſtalt. hatte aber auch damit kein Gläck, denn jedesmal, 
wenn angefragt wurde, hieß es, daß in der Tinjielt kein Platz 
vorhanden it und die Aufnahme verweigert werden mußte. 

Sulko würde anfangs Kußhirt, aber ſein Zuſtand verſchlim⸗ 
merte ſich zuſehenge. Die Teßſuchtsanfaälle kamen jetzt öfters vor. 
Er klagte über Kälte und krech auf den Ofen herauf, riß von dem 
Tien Lehmſtücke av und warf ſie der armen Mutter auf den 
Kopf. 1927 verſtarb die Mutter, die die Wirtſchaft dem jüngeren 
Sohn vermachte und ihn beauftragte, für den kranken Bruder zu 
ſorgen Der Bruder wußte ſich keinen Rat mit dem Kranken, 
denn 


diefer tobte jeden Tag faft anaufhorlich. 
Er wandte ſich an die Verwaltung der Irrenanſtalt in Kobierzyn 
bei Krakau und hat eindringlichſt um die Aufnahme des Kranken, 
wurde aber absgewieſen, weil für den Kranken kein Platz war. 
Der arme Teufel ſchrieb an die 
Militär⸗ und Zipilbe hörden, 

wurde aber überall abgewieſen, jedesmal mit der Begründung, 
daß die Irrenanſtalt überfüllt ſei und weitere Kranke nicht mehr 
aufgenommen werden können. Nachdem alle Stricke riſſen. 
mußte ſich der unglückliche Bruder ſelber helfen und er hat ſich 
auch geholfen. Er 

kettete feinen kranken Bruder an die Futterkrippe in Viehſtall 
an. Dadurch wurde Sülko wenigſtens für ſeine Umgebung nicht 
mehr gefährlich, denn die eiſerne Kette war ſtärker als feine 
Tobſucht. 
Drei Jahre lang blieb der unglückliche Kranke an der Kette im 

Viehſtall angebunden. 

Im vergangenen Jahre wurde in Modlnica ein Polizeipoſten 
aktiniert und der Polizeikommandant erfuhr von dem Vorfall. 
Die Polizei ſand den armen Kranken völlig erſchöpft an der Krippe 
mit ſchweren Ketten angebunden. Von ſeinen Kleidern und 
Wäſche hingen nur ncch Fetzen herunter und der Kranke glich 
bereits einem Schatten. Durch die Intervention der Polizei und 
der Kreisbehörde gelang es endlich, den Kranken in der Irren⸗ 
anſtalt in Kobierzyn unterzubringen. 

Man könnte aus der Haut ſpringen, wenn man fokhe Sachen 
lieſt. Das geihah alles im 20. Jahrhundert, vor den Toren der 
Univerſitätsſtadt Krakau. Man lieſt das, wie einen Schauer⸗ 
roman aus dem Mittelalter und ſteht hilflos den Dingen gegen⸗ 


‚über. Krakau, die „Perle“ Polens, baut keine Spitäler, weil das 


Aufgabe des Staates iſt, und der Staat hat Wichtigeres zu tun. 
Für die militäriſche Ertüchtigung gibt der Staat 
8 Millionen Zloty jährlich 

aus, nicht gerechnet die Ausgaben der Wojewodſchaften, Star 
roſteien und Kommunen. Das mag woßl erforderlich fein, aber 
erſt dann, wenn wir genug Schulen und Spitäler haben werden 
und wenn Geiſtesgeſtörte nicht im Viehſtall an Ketten geſchmiedet 
ar müſſen. Wir haben nur einen Ausdruck dafür: 
Skandal! 


Ned untenle 3 Milllalden⸗Dudget in Polen 


Deſizitbndget in der ſchleſiſchen Wojewodſchaſt — Berſagen der staatlichen Monopole 


Jedesmal, wenn der Sejm zuſammentritt, wird der breiten 
Oeffentlichteit ein Einblick in die Fimamzwirtſchaft des Staates 
ermöglicht. In der ſchleſiſchen Wojewodſchaft tagt der Ceim vor⸗ 
läufig noch nicht. Wird er feine Arbeiten aufnehmen, fo werden 
wir auch manches über die finanzielle Wirtſchaft in der Woje⸗ 
10 erfahren. Wir wiſſen nur ſoviel, daß die wirtſchaftliche 

riſe die 
Finanzgebarung in der Wojewodſchaft ſehr ungünſtig 
beeinflußt, weil die laufenden Einnahmen ſchon feit Juli die 
Ausgaben nicht mehr decken. Die Finanzen der ſchleſiſchen Wo⸗ 
jewodſchaft weiſen jeden Monat höhere Defizite auf, die im 
Budgetjahre gegen 


40 Millionen Zloty 
ausmachen werden. Wie die Defizite gedeckt werden, ſteht nicht 
feſt. Wir werden die Wahrheit erft erfahren, wenn der Schleſi⸗ 
ſche Sejm ſeine Budgetarbeiten aufnehmen wird. 

Der Warſchzuer Selm arbeitet mit Volldampf. Daß er ſchnell 
arbeitet, Mt darauf zurückzuführen, daß die Sanacjamehrheit ihre 
Mehrheit im Sejm entſprechend ausnützt und durch Anträge 
uf Schluß der Debatte die Oppofition zum Schweigen verurteilt. 
Haben die Hauptredner im Namen der durch fie vertretenen 
Sejimklubs ihre Erklärungen abgegeben, fo wird die Debatte 
geſchloſſen und über die Vorlage abgeſtimmt. Deshalb wird der 
Warſchauer Sejm die diesjährige Budgetdebatte ſehr raſch er⸗ 
ledigen und das Budget dürfte ſchon in zwei Monaten fertig 
ſein. Der Warſchauer Seim oder vielmehr die Sanacfjamehrheit 
im Sejm leiſtet 

Arbeit auf Beſehl. 
Ob dieſe Arbeit für das Land wültzlich ſein wird, erlauben wir 
ung zu bee weifeln. 

Die Regierung verlangt ein Budget in Höhe von annähernd 

3 Milliarden Zloty. 
Die Budgetkommiſſion des Seims hat unbedeutende Streichun⸗ 
gen in den einzelnen Reſſorts vorgenommen, die m jeder Hin⸗ 
ſicht unzurelchend find Das Jahr 1930 hat, was die Steuerab⸗ 
gaben anbetrifft, eine Mehreinnahme von 18 Millionen Zloty 


gebracht, aber dieſe Mehreinnahme iſt lediglich auf die 


riückſichtsloſe Anziehung der Steuerſchraube 
zurückzuführen. Die Umſätze und die Einnahmen find bekanntlich 
im vorigen Jahre, infolge der Wirtſchaftskriſe, zurückgepangen 
und da konnten unmöglich die Einnahmen aus dieſen Titeln 
geſriegen fein. Wir wiſſen uns noch zu erinnern, daß das 
Finanzminiſterium im Hochemmer 1930 an alle Finanzän ker ein 
ſehr dringendes Rund chraiben verſendet hat, in welchem die ſo⸗ 
fortige Unterb echung der Erholungsurlaube der Steuerſequeſtra⸗ 
toren verlangt wurde, damit die Steuerquoten unverzüglich ein⸗ 
gezogen werden können. Mio die Steuerſchraube war es und 
nicht die geſbeigerten Umſätze und Einwaßmen, die der Staats⸗ 
kufſe 18 Millionen Zloty aus den di ellen und indirekten Steuern 
eine Mehteinnahme gebracht haben In dem letzten Budgetjahre 
für 1929/0 hat die kmkatz⸗ und Gewerbeſteuer dem Staate den 
Wetrag von 245 Millionen lotn, die Ei-kommenſt⸗ner den Ve: 
tegg von 277 Millionen Zloty, die Stempelſteuer 203 Millionen 


Zloty, die Grunbſtener 50 Millionen Zloty, die Neal itädtenſiener 
42 Millionen Zloin und die Vermögen ſtener 39 Millionen Zloty 


gebracht. 

Die tei me von 18 Millionen Zloty aus den ange⸗ 
führten Steuerarten iſt ein ſchwacher Trost für die Regierung, 
denn alle übrigen Staatseinnahmen find erheblich zurückgegan⸗ 
gen. Trotz der erhöhten Einnahmen aus den einzelnen Steuer⸗ 
arten um rund 18 Millionen Zloty, find die Staatseinnahmen 
im vorigen Jahre um 

126 Millionen Zloty 
zurückgegangen. Mit Ausnahme der Steuern hat alles verſagt. 
Die Zölle haben verſagt, die ſtaatlichen Monqpole haben vers 
fagt, desgleichen auch alle ſtaatlichen Unternehmungen und nicht 
zuletzt die Poſt und die Eiſenbahn. Dabei haben die ſtaatlichen 
Monopole Beine Konkurrenz und haben bis jetzt immer eine Stei⸗ 
gerung ihrer Ausgaben aufweiſen können Erſt das Jahr 1030 
brachte hier einen argen Rückschlag, auf den man nicht vorbe⸗ 
reitet war. In den erſten 7 Monaten des Jahres 1990 haben 
die ſtaatlichen Monopole um 
45 Millionen Zloty 

weniger gebracht als 1929. Gerade in den Einnahmen der Staats⸗ 
monopol widerſpiegelt ſich die wirtſchaftliche Kriſe im Lande. 
Die Leute rauchen weniger und trinken weniger, weil es an dem 
nötigen Kleingeld fehlt. Das iſt der Beweis dafür, daß die 
Steuerſchraube bei der Einziehung der Steuer, rückſichtslos an⸗ 
gezogen wurde. Verſagt die ſtaatliche Vewirtſchaftung der ein- 
zelnen Betriebe infolge der Kriſe, dann können die Privatper⸗ 
ſonen unmöglich höhere Einnahmen und höhere Amſätze erzielen. 
denn die Privatunternehmungen leiden genau jo unter der 
Wirtſchaftskriſe wie die ſtaatlichen Unternehmungen. 

Das diesjährige Staatsbudget, das dem Sejm vorgelegt und 
von dieſem demnüchſt verabſchiedet werden dürfte, iſt auf der⸗ 
ſelben Baſis aufgebaut, wie das vorjährlge Budget. Die Ein. 
nahmen werden gegen 

2,9 Milliarden Zloty 
betragen. Die wirtſchaftliche Kriſe hat im Vergleich zum Vor⸗ 
jahre eine weſentliche Verſchärfung erfahren. Im November 
zählten wir in unſerer Wofewodſchaft 34.000 Arbeitsloſe, heute 
ſind es bald 60 000. Das iſt eine 
Verdoppelung der Zahl der Arbeitsloſen 
allein in der Schleſiſchen Wofewodſchaft. Im Lodzer Bezirk ſieht 
die Sache womöglich noch treſtloſer aus wie bei uns, denn dort 
werden bereits 
68 000 Arbeitsloſe 
gezählt. In Dombrowa und Bielitz iſt es ganau dasſelbe. W'r 
gehen nicht fehl, wenn wir ſagen, daß die Wirtſchaftskriſe in 
Polen im Vergleich zum Vorfahre, dieſelbe Zeit mindeſtens eine 
50 prozentige Verſchärfung 
erfahren hat. Auf dem flachen Lande dürften die Dinge noch 
troſtloſer ausſehen. Wie wird da die Regierung ihr 3 Milliarden: 
Budget realiſieren können, bei dieſem Stande der Wirtſchaft in 
Polen? Ein 3 Milliarden⸗Budget entbehrt, nach Lage der 
Dinge, jeder realen Grundlage. Hir wird wahrſcheinlich uch 
die Steuerſchraube nicht mehr viel helfen können. 


Zur richligen Düngung des Grünlandes 


wurde hier das Ergebnis von 272 Vergleichen mit ſteigen⸗ 
den Gaben Thomasmehl mitgeteilt. Es wurden mehr ge⸗ 
erntet bei einer Thomasmehldüngung 
von . . 1137 dz Heu = 17,7 09 
7. 5—6 ” ae“ 215 7 " = 27,3 [22 

Wie ſteht es nun mit der Wirtſchaftlichkeit einer Dün⸗ 
gung in der Höhe, wie ſie bei den angeführten Verſuchen 
zegeben wurde? Legt man einen Heupreis von RM. 7,— 
je dz zugrunde (abſichtlich wurde nicht der im Durchſchnitt 
des Jahres amtlich notierte Preis von RM. 8,— je dz ge⸗ 
nommen) und ſetzt für Thomasmehl je dz RM. 7,— ein, 
lo ergibt ſich ein Geldgewinn bei 

bis zu 4 dz Thomasmehl je ha von 49.— RM. 
bei 5—6 „ 15 


” ” 77 „ „. 77 95.— [72 

Bei höherem Heupreis find die Geldgewinne ent⸗ 
iprechend größer. Den höchſten Geldgewinn brachte die 
Babe von 7—8 dz Thomasmehl je ha. Hierbei darf nicht 
zergeſſen werden, daß ſich dieſe Zahlen nur auf die Ge⸗ 
vichtsmenge des Heues beziehen, dagegen kein Urteil ab⸗ 
eben über die Verbeſſerung der Grasnarbe durch hohe 
homasmehlgaben und die Erhöhung des Phosphorſäure⸗ 
ind Kalkgehaltes der Erntemaffe. Gerade im Jahre 1929 
nachte ſich der Einfluß des Thomasmehls auf die Entwick⸗ 
ung der Kleearten ganz beſonders bemerkbar. In nicht 
veniger als 34 Fällen berichten die Verſuchsanſteller hier⸗ 
iber beſonders. Daß das auf dieſen Flächen geerntete 
. hochwertiger iſt, braucht nicht beſonders geſagt zu 
erden. Wieſen ſollen etwa 25 vH Leguminoſen aufweiſen. 
Be ſich mehr und mehr ausbreitende Stickſtoffdüngung der 
Wiefen drängt bei Vernachläſſigung der Phosphorſäure⸗ 
jüngung die wertvollen Kleearten zurück, was nicht im 
inne des Landwirtes liegen kann, da dieſe einmal als 
vertvolle Beſtandteile des Heues ſehr geſchätzt find, dann 
Aber auch als ſtickſtoffſammelnde Pflanzen, die einen erheb⸗ 
ichen Teil des Bedarfs der Wieſengräſer an Stickſtoff aus 
ter Luft decken. Ohne Thomasmehl findet man Honig⸗ 
ras, Ruchgras uſw., während nach einer ausreichenden 
homasmehldüngung wertvolle Riſpengräſer, Raygras 
iſw. zu beobachten waren. Es war ſchon davon die Rede, 
ſaß der Gehalt an Phosphorſäure und Kalk durch ſtarke 
homasmehlgaben erhöht wird. So wurde z. B. im drei⸗ 
ührigen Durchſchnitt von ſechs Verſuchen folgender Phos⸗ 

Worſäure⸗ und Kalkgehalt im Heu gefunden: 


Kalk Phosphorſäure 
T oT 

mit Thom zmehl . . 7,1 5,8 

ohne n 4.3 


doch auch der Proteingehalt des Heues wird durch eine 
tarke Thomasmeh be a So fand man in der 
ibſoluten Trockenſub anz im Durchſchnitt einer Reihe von 
Berfuchsproben im Heu der Parzelle ohne Thomasmehl 
10,81 vH, mit 4 dz Thomasmehl 11,08 vH, mit 8 dz 
thomasmehl 11,92 vH Protein. 

Wie kommt es nun, daß zuweilen nach einer Düngung 
Ut Thomasmeh! gewichtsmäßig ein Ertragsrückgang zu 
ſeobachten iſt? Die Frage iſt leicht zu beantworten. Durch 
as Thomasmehl wurden die zarten, wertvollen Süßgräſer 
ind Kleearten zum Wachstum angeregt, während die grob» 
tengefigen, minderwertigen Unkräuter und ſauren Gräſer 
urückgedeängt wurden. Was aber an Menge des Futters 
deniger geerntet wurde, wog die Güte des erzeugten Heues 
jei weitem wieder auf. Im darauffolgenden Jahre zeigt 
ich aber dann auch immer ein Mehrertrag an Heumaſſe. 
Bei den letztjährigen Verſuchen konnte ferner beobach‘-t 
perden, daß man mit Hilfe ſtarker Thomasmehlgaben 
7 dz/ha) die Ausbreitung des Mooſes ohne Zuhilfenahme 
inderer Bekämpfungsmittel verhindern konnte. Die Tat⸗ 
ache, daß Grünlandflächen, die einſeitig mit Stickſtoff 
Gülle, Jauche, künſtliche Stickſtofedüngemittel) ernährt 
vurden, bald unter Ausbreitung von großblätterigen Un⸗ 
käutern, Bärenklau, leiden, iſt hinlänglich bekannt, ebenſo 
nich die Tatſache, daß man dieſen Übelſtand durch ftarke 
Ehomasmehlgaben beſeitigen kann. 


Maſtvieh. 


Hier kann und ſoll nicht Stellung genommen werden 
m Widerſtreit der Verbraucher⸗ und Erzeugerintereſfen, es 
ollen auch nicht die Gründe aufgezählt werden, die es in 
jen verſchiedenen Viehzuchtgebieten gegen die Herſtellung 
8 jungen Maſttiere, wie wir ſie heute zeigen. gibt. 
berveterinärrat Gutbrod, Würzburg, ſagt in der „Deuts 
chen Landwirtſchaftlichen Preſſe“: „Mag der Landwirt den 
Bründen (der Verbraucher) zuſtimmen oder nicht, wer den 
Anforderungen des Marktes nicht entfpricht. kommt mit 
einer Ware ins Hintertreffen.“ Aus dem Bericht, der ſich 


Techniſche Neuerungen. 


Die Neuerung beſteht darin, daß ſich das Tor beim Offnen 
erart hebt. daß es auch aus der weiteſt geöffneten Stellung durch 
fein Eigengewicht wieder, zuſchlägt 
Neu an dem Halsrahmen iſt der Verſchluß. Der aufklappbare 
ſolm wird nach dem Zuklappen durch einen Vorſteckſtift geſichert. 


2. Halsrahmen 


l. Selbſtzufallendes Schrankentor 


auf die 7. bayeriſche Maſt⸗ und Schlachtviehausſtellung, 
München, bezieht, geben wir wieder, was jedem Vieh⸗ 
züchter wertvoll ſein wird. 

Bei der Vorſchau wurde weniger auf Schwere. Maſſe 
und Fettmaſt geſehen als auf jugendliches Alter, tiefe, breite 
Formen, vor allem beſte Entwicklung von Rippe, Rücken 
und Keule, und auf Vollfleiſchigkeit. Von den 29 Tieren 
hatten 20 noch Milchzähne, von den 14 Ochſen allein 10. 
Kein Tier war älter als 5 Jahre. N 

Die Maſt der Tiere war faſt ausſchließlich mit Wirt⸗ 
ſchaftsfutter erfolgt, bis auf 3 hatten alle als Rauhfutter 
— bekommen, das beſte Maſtfutter hinſichtlich Zu⸗ 
wachs, Farbe, Feſtigkeit und Geſchmack von Fleiſch und 
Fett, das es gibt, dazu Rüben oder Kartoffeln und Getreide⸗ 
ſchrot (Gerſte, Hafer, vereinzelt Roggen). Einzelne Tiere 
hatten auch Erbſen⸗, Vohnen⸗, Sojaſchrot, Mais, Erdnuß⸗ 


2K jähriger Jungochſe des Frankenſchlages. 
723 kg Lebendgewicht, Schlachtgewicht 467 kg — 64,6 %. 


kuchen erhalten, eines Treber, eines Roggenkleie. Mit ganz 
wenig Ausnahmen waren es Tiere, die von erſter Jugend 
an reich aufgezogen waren. Die Erfahrung hat gelehrt, 
daß das zarteſte und faftigfte, am beiten durchwachſene 
Fleiſch vor allem jene Tiere geben, die dauernd in gutem 
Futter ſtanden, während mager aufgezogene Tiere bei der 
Maſt zwar viel Fett anlegen, aber. vor allem in den Körper⸗ 
höhlen und auf den Muskeln, wo es unerwünſcht iſt. 


2%jährige Maſtkalbin des 
632 kg Lebendgewicht, 392 kg 


rankenſchlages. 
c 62 %. 


Bei der Auswahl, die ſchon 3 und 4 Monate vor der 
Schau ſtattfand, wurden weiter die Tiere berückſichtigt, die 
eine lockere, aber kräftige Haut und einen großen Freß⸗ 
bauch, weite Flanken zeigten. Erfahrene Metzger behaupten, 
daß feinhäutige, glatthaarige afttiere ſich ſchlechter, 
gröber, dunkler und weniger durchwachſen im Fleiſch aus⸗ 
ſchlachten als derbhäutige. Die feinhäutigen Tiere ſtehen 
eben dem Milchtyp, dem Stoffumſatztyp näher. Tiere mit 
weiten Flanken haben ſich für die Mäſter weit lohnender 
erwieſen als rankleibige, der Tageszuwachs iſt bei ihnen oft 
doppelt ſo groß. 


Aahm ieferung? 

Von Molkerei⸗Inſpektor a. D. H. Nenner⸗ München 25. 
Der heißumſtrittene 8& 38 des Reichsmilchgeſetzes läßt 
die Frage zu, welchen Schutz genießt nun eigentlich der 
deutſche Tierzüchter? — Die deutſche Tierzucht hat gerade 
in den letzten Jahren Aufſtiege zu verzeichnen, die über dem 
Rahmen der ſonftigen Entwicklung in der Milchwirtſchaft 
ſtehen. Dabei wird von Autoritäten der Milchwirtſchaft 
anerkannt, daß eirzig und allein die Leiſtungszucht zu einer 
Abgleichung de Ein: und Ausfuhretats für Molkerei⸗ 
Bau führen kann. Es ſpielt auch die Nachzucht, die 
ufzucht von Jungvieh in der Zukunft eine große Rolle. 
Denn nur dann, wenn wir hier die bereits errungenen Er⸗ 
folge weiter ausbauen können, werden wir auch milchwirt⸗ 
ſchaftlich leiſtungsfähig ſein. — Damit wird zugleich die 
Frage akut, ob nicht etwa die beabſichtigten Planierungen 
in der Milchwirtſchaft gegen die Intereſfen des Tierzüchters 
ſtehen. Und in der Tat muß man ſtark anzweifeln, ob über⸗ 
haupt die Tierzüchter hierzu gehört worden ſind. Die Grün⸗ 
dungen der Milchhöfe abſeits der Großſtädte nehmen 
keinerlei Rückſichten auf den deutſchen Tierzüchter. Zwar 
haben wir an den Milchhöfen in Plauen, Pirna und Kiel 
erſehen können, daß eine derartige Planwirtſchaft zu den 
größten Mißerfolgen führt, deſſenungeachtet hat der deutſche 
Milchwirtſchaſtler hieraus nichts gelernt. 

Darum müſſen wir nun im Intereſſe der deutſchen 
Tierzucht ernſtlich an die maßgebenden Stellen appellieren. 
die Verhältniſſe bei den kommenden Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen zum Reichsmilchgeſetz nachzuprüfen. Die Zu⸗ 
ſammenballung enormer Milchmengen, ohne die Rück⸗ 
führung der zur Tierzucht ſo überaus wichtigen Magermilch 
in einwandfreier Beſchaffenheit, iſt eine große Gefahr für 
das Züchterhandwerk. — Die Dauererhißung der Mager⸗ 
milch tötet nicht alle pathogenen Keime einwandfrei ab und 
die Hocherhitzung vernichtet neben den pathogenen Keimen 
gerade auch die guten Bakterien, die bei der Tierzucht nicht 
vermißt werden können; in erſter Linie die Milchſäure⸗ 
bakterien und Vitamine. — Ehe man alſo weitere große 
Milchhöfe in die Welt ſetzt, ſollte man aus der Wiriſchaft 


nne 2. 5e. 


Aus der ſundloiriſch 


Motorkleinfräſe beim Wenden. 
Die Kraftmaſchine der Intenſiv⸗Kleinwirtſchaft. 


der anderen, bereits wieder liauidierten Milchhöfe lernen. 
— Eine einwandfreie Magermilch, friſch, ſüß, geſund und 
mit dem Rohmilchcharakter, iſt Vorbedingung für weitere 
Erfolge in der Tierzucht. Wo Milch zum Friſchverzehr 


nicht in Frage kommt, bringt die Errichtung von Milch⸗ 


höfen der Landwirtſchaft nur Nachteile. Im Intereſſe des 
Molkereiweſens muß gefordert werden, daß alles Milchfett 
in Deutſchland möglichſt molkereiſeitig verarbeitet wird, um 
hieraus eine gute Butter zu erzielen. Dies ſchließt aber 
nicht aus, daß die Landwirte hierfür den in der eigenen 
Wirtſchaft gewonnenen Rahm zur Molkerei liefern. Ich 
verweiſe hier auf die Milchwirtſchaft in Oberöſterreich, wo 
die Butterherſtellung zu 65 Proz. aus den Rahmlieferungen 
der Landwirte erfolgt und dennoch eine Qualitätsbutter her⸗ 
geſtellt wird, ſo daß Deutſchland jährlich hiervon 
200 000 Zentner bezieht !!! 

Die Unterdrückung dieſer Bewegung in Deutſchland 
leicht fich den bisherigen Mißerfolgen wirtſchaftlicher Art 
ehr gut an. Man muß nur einmal den Mut haben, ein⸗ 
zugeſtehen, daß es bei uns beſſer fein könnte, wenn nicht 
die einzelnen Wirtſchaftszweige immer gegeneinander, an⸗ 
ſtatt zueinander ſtehen. 


Ratgeber. 


Die Erhaltung und Vermehrung des Viehbeſtandes des Landes 
verlangt als Grundlage die Vermehrung der Fuctermettet, door 
allem des ſelbſterzeugten Futters. Die Konſervierung des Grün⸗ 
futters im Silo ift der nächſtliegende Schritt dieſem Ziele ent⸗ 
egen. Der Silo als Futterſparbüchſe läßt ſchon große Mengen 
utter der na erhalten. Der Silo als Einrichtung zur 
Süßfutterbereitung ſchafft der Ahnen Viehfütterung eine neue 
Grundlage und macht die Viehhaltung ausdehnungsfähig und 
ertragreich. L. M. i. T. 
Das Einſäuern der Hackfrüchte ift natürlich nur ein Notbehelf, 
und die Erfahrung hat gezeigt, daß, wenn der Froſt nicht zu ſtark 
und zu lang andauernd auftritt, derſelbe aus den Hackfrüchten beim 
Auftauen wieder ausgezogen wird. Deshalb ſollte man nicht ſofort 
nach eingetretenem Froſtwetter mit dem Einſäuern beginnen, 
ſondern ruhig Tauwetter abwarten und dann nach Maßgabe des 
wirklich eingetretenen Schadens ſich darüber entſcheiden, ob ge⸗ 
wöhnliches Einmieten der Feldfrüchte noch möglich iſt oder Ein: 
ſäuern vorgenommen werden muß. Denn, wenn auch allgemein 
sugegeben wird, daß durch das Einſäuern ein durchaus ſchmack⸗ 
aftes Ne gewonnen wird, ſo ſind hier und da doch auch Ver⸗ 
luſte dadurch entſtanden, daß die äußerlich weichen und ſchlüpfrigen 
innen aber noch harten Rüben von den Tieren zu wenig ver kaut 
wurden. G. S. i. O 
Entfumpfung durch N Die größte Schwierigkeit bei 
der Entſumpfung mooriger Ebenen beſteht in der Abführung 
der ien aſſermengen. Da überall dort, wo ausgedehnte 
Tonſchichten das Verſickern der aus der Atmoſphäre niederge⸗ 
ſchlagenen ee ee gar bald ſaure Gräſer, Riede 
und Mooſe die Oberſläche bedecken, 5 find jene Ländereien bald 
855 für den Landwirt wertlos. Oſt genng iſt dem Übelſtand 
elbſt durch außerordentlich koſtſpielige Dranierur nicht abzu⸗ 
helfen. Deshalb nimmt man in neuerer Zeit in dieſen Fällen 
ſeine Zuflucht zur Dynamitpatrone. Die Snrengladung wird 
möglichſt tief in die waſſerabſperrende Tonſchiyt eingelaſſen und 
zur Exploſion gebracht. Die Sprenggaſe bewirken mehr oder 
weniger eine e erreißung und Zerklüftung der Ton⸗ 
lage, jo daß jetzt das überlagernde Waſſer durch tauſende feiner 
Spältchen in den durchläſſigen, dem Tone unterlagernden Unter⸗ 
grund verſickern kann. Damit wird eine Entwäſſerung der 
oberen und zugleich eine gleichmäßige und andauernde Durch⸗ 
feuchtung der tieferen ve erzielt. Damit find die Vorbe⸗ 
dingungen für die gedeihliche Entwicklung der Kulturpflanzen 
gegeben. W. M. i. O. 
‚„Kalfanfteih in Stallungen. Die Ställe werden dadurch viel 
lichter und gleichzeitig auch desinfiziert. Es iſt durch die Pragts 
nachgewieſen, daß bei gleichem Futter, wenn die Ställe licht ſind, 
eine beſſere Milchleiſtung tatſächlich vorkommt. Am beſten und 
ſchnellſten wird der Kalkanſtrich mit einer Anſtreichmaſchine be⸗ 
wirkt. Die Anſchaffung einer ſolchen Maſchine iſt für den kleinen 
Beſitzer aber, in Rückſicht darauf, daß er ſie nicht genügend aus⸗ 
nützen kann, meiſt zu teuer, deshalb ſollten die Genoſſenſchafts⸗ 
molkereien ſolche Maſchinen anſchaffen und an ihre Genoſſen ver⸗ 
leihen. F. T. i. G. 
Benn der Belag der Jauchengrube morſch und ſchlecht iſt. und 
es geſchieht nichts, ſo iſt das verbrecheriſcher Leichtſinn. Wenn 
ein Kind hineinfällt und ertrinkt, was dann? Dann kommt zu 
allem üb. igen noch die Anklage wegen abeläifiger, Tötung: 
. G. i. N. 


Repariere den Belag der Jauchegrube! 
Jetzt haft du Zeit! 


— — 
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Laurahütte u. Umgebung 


Die drei Sonntage vor den Faſten. 

„ Den Uebergang vom Weihnachtskreiſe zum Oſterkreiſe 
bilden die drei Sonntage vor den Faſten. Laß man die 
Tage vor Oſtern überhaupt zählt, hat ſeinen Grund, in dem 
im Morgen⸗ und Abendlande verſchiedenen Anfange der 
Faſten. Im Morgenlande waren vom Faſten ausgeſchloſſen 
er Donnerstag als Einſetzungstag des hl. Abendmahls, der 
Sonnabend als ug Auer freiertag des alten Bundes, 
und der Sonntag als Auferſtehungstag des Herrn. Dfe 
Woche hatte alſo 4 Faſttage. Um 40 Faſttage zu feiern. 
mußte man 10 Wochen vor Oſtern, aljo ſchon 70 Tage vor 
Oſtern beginnen. Im Abendlande wurde nur am Sonntag 
nicht gefaltet, jo daß die Woche 6 Faſttage hatte Die 6 Mor 
wen vor Oſtern machten 36 Faſttage aus. Zu den 36 Faſt⸗ 
tagen mußte man noch 4 Tage hinzufügen. So begannen 
die Faſten mit Aſchermittwoch. Die drei Sonntage vor den 
Falten heißen Septuageſimae, Seragefimae und Quinqua⸗ 
geſtmae. Morgen begehen wir den Sonntag Serageſimae. 


25 jähriges Dienſtjubiläum. 
Der auf der Maxgrube tätige Kalkulator, Herr Giemia, 
feiert am heutigen Tage ſein 2fähriges Dienſtjubiläum. 
Wir entſenden ihm hierzu die herzlichſten Glüwünſche. m. 


Abraham. 
Der hierorts bekannte Maſchinenaufſeher a. D. Herr 
Herr Nicchoj, von der ul. Dombromsfiego feiert 1 heutigen 
Sonnabend jein Abrahamsfeſt. Wir übermitteln ihm auf 
Diefem Wege die herzlichſten Glückwünſche. Gllickauf zum 75. 
Geburtstag! m. 


50 Jahre. 
Am Dienstag, den 10. Februar feiert einer unſerer 
alteſten Abonnenken, Frau Miklis, von der ulica Glo⸗ 
wackiego 12, ihren 50. Geburtstag. Wir gratulieren. m. 


Wichtig für Knappſchafts mitglieder. 

o Die Knappſchaftsmitglieder, die ſchulpflichtige Kine 
der haben, werden darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Ausweiſe, die zum Empfang von koſtenloſen Schuluten⸗ 
Alten berechtigten, bei den zuſtändigen Knappſchaftsälteſten 
abzuholen ſind. 


Das Siemianowitzer Standesamt im Januar. 
=0: Im Monat Januar 1931 wurden auf dem Standes⸗ 
amt in Siemianowitz 71 Geburten angemeldet, und zwar 
39 männlichen und 32 weiblichen Geſchlechts. Geſtorben 
find in demſelben Monat 54 Perſonen, und zwar 28 männ⸗ 
liche und 26 weibliche Perſonen. Außerdem wurden im 
nat Januar 21 Eheſchließungen vorgenommen. 


Apothelendienſt. 
Den Sonntagsdienſt, ſowie den Nachtdienſt von Mon⸗ 
tag ab, verſieht die Berg⸗ und Hüttenapotheke. m. 


1 Opfer der Glätte. 

* Am geſtrigen Freitag kurz vor 12 Uhr mittags, 
ſtürzte bie Frau Sol von der ul. Korſentege in Ge. 
utiangwitz in der Nähe der Kreuzkirche fo Lace Infaige 
der Glätte, daß ſie ſich einen Bruch des rechten Unterſchenkels 
zuzog. Sie wurde in das Knappſchaftslazarett Siemiano⸗ 
witz eingeliefert. 


* 


=D; 


. | Grubenbrand. 
. Auf unerklärliche Weile brach in einer im Forttrieb be⸗ 
ländlichen Strecke auf Baingowſchacht, nach dem chießen vor 
Ort, Feuer aus. Herbelgerufenes Aufſichtsperſonal verſuchte 
en 11 e Abſih fg 11 * ſich 25 
en Qualms die aufgeben un amit be⸗ 
anlgen, die Strecke e g en. 


Kirchendiebſtahl. 
Ar Ein frecher Diebſtahl wurde in der Sakriſtel der 
reuzkirche in Siemiangawitz ausgeführt. Nach der Früh⸗ 
meſſe wurde aus der Safriftet der Klingelbeutel mit In⸗ 
Ut, der ſich in einer Schublade befand, geſtohlen. Als 
Ster wurde der Miniſtrant P. ermittelt, der bereits den 
danzen Betrag vernaſcht hatte. 


Neucinſtellungsliſte der Bücherei Laurahütte. 

8 Barbuſſe: Das Feuer; Beumelburg: Gruppe Voſemüller; 
erſtäcer: Inter den Pehuenchen; Sennor Aguila; Herzog: Die 
awolteniamps und ihre Frauen; Iſtrati: Auf falſcher Bahn; So 
ud es nicht!; Kotzde: Der Reiter Gottes; London: Die Fahrt 
zer Snark; Die eiſerne Ferſe; Die Zwangsjacke; Roſegger: Die 
arſterbuben; Schreckenbach: Michael Mayenburg; Die letzten 
Aunelsburger; Schrott⸗Fichtl: Sonnſeitige Menſchen; Sonnlochner: 
W. vorletzte Liebe der ſchönen Frau Erzſebet; Steinmüller: Der 
kr 9 nad) Heilifoe, Stockhauſen: Vom nordiſchen Geifte; Die Sol⸗ 
Nun der Kalſerin; Strecker: Sein Stern im Sturm; Thoma: 
Aünsbubengeſchichten; Voß: Alpentragödie; Unruh: Opfergang; 
Foonelt: Gold und bunte Menſchen; Michaelis: Bubi und Ole; 
Febnrey: Der Hirſchreiter; Amundſen: Mein Leben als Entdecker; 


beef. Diplomatiſche Unterwelt; Berg: Mein Freund, der 
kztenpfeifer; Füffellind⸗Langſpeer: Erlebniſſe; Buſch⸗Album; 


Pert⸗sStoginger: Mutterſchaft; Filchner: China ⸗Aſiens Hech⸗ 
Nopen; Faber: Rund um die Erde; Gandhi: Mein Leben; Hedin: 
unt Evereſt; Johann: Mit 20 Dollar in den wilden Welten; 
kttow⸗Poebeck: Heiſa Safari; Ludwig: Wilhelm der Zweite; 
Funde: 33 Jahre verſchollen im Packeis; Sarfatti: Muſſolini: 
ner: Brahminen und Parias; Schultz⸗Pfaelzer: Hindenburg; 

mann: Revolution über Deutſchland; Wilkins: Eismeerflug. 


Arbeitsloſenſtatiſtit non Siemianowitz. 

den w. Infolge der An belterentlaſſungen auf den hieſigen Gr: 
d hat ſich die Zahl der Arbeitsloſen in Siemianswitz wieder 
den dend erhöht. Am 31. Januar dieſes Jahres wurden auf 
Up, hieſigen Arbeit⸗loſenamt 2040 Erwerbsloſe (im Dezember 
be ) degiſtele:t, von denen 957 (im Dezember 843) Arbeitsſeſe 
der Anterſtützung beziehen. 

am 
ter; 


nu ltelofencmt in 
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der neue Haushaltsplan der Gemeinde 
für 1931/32 


zo: Die Gemeinde Siem anowitz macht bekannt, daß das Bud⸗ 
für das Jahr 1731/82 in der Zeit vom 3.—17. Februar d. J 
im Zimmer 12 des Cemeindeamts während der Dienſtſtunden zur 
öffentlichen Einſicht ausliegt. 

Der Haushaltungsplan für das Jahr 1931/82 ſchließt n 
Einnahmen und Ausgaben mit 3 466 500 Zloty ab, gegen 3 44 220 
Zloty m Vorjahre. Die ordentlichen Ausgaben ſind mit 19 500 
Zloty veranſchlagt. An erſter Stelle ſiehen die allgemeinen Ver⸗ 
waltungzskoſten in Höhe von 339500) Zloty, die Unterhaltung des 
Gemeindebeſipes, wie Häuſer, Grunpſtücke uſw., erfordert 1122,20 
lety, die Abzahlung von Schulden 13 26,65 Zlotg. Jür die 
Anterhaltung der Straßen und Plätze find 280 000 Zloly, für Bil 
dungszwecke 551 666 Zloty und für Kultur⸗ und Kunſtpflege 
2000 Zloin eingeſetzt. Für die öfſentliche Geſundhritspflege ſind 
321 266 Zloty und für ſoziale Fürſorge 297 000 Zloty vergeſehen. 
Die Ausgaben für die ö'fentliche Sicherheit belaufen ſich auf 
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61 178,62 Zloty und ſür Perſchiedenes 9137,50 Jlotz. Die außer⸗ 
erdentlichen Ausgaben betragen 10700 Zloty, Pie für den Pau 
von Wohnbauſern vorgeſehen find. 

Die Einnahmen ſetzen ſich wie folgt zuſammen: Tas Ge⸗ 
meindeverndgen ſoll an Einnahmen einbringen 108 218.68 Jie ty. 
An Subpentionen und Zuſchüſſen hofft die Gemeinde zu erhalten 
1330 fl 65 Zloty. Die Einnahmen aus Kückzahlungen betragen 
10% Dlplg, desgleichen aus Nerwaltungsgebühren 14 90% Zloin, 
aus den Gichühten für die Benutzung der Gemeinde⸗ Einrichtungen 

Set' Zloty, aus speziellen Gebühren 13500 Zloty. Die Staate⸗ 
ſteuer⸗Anteile ſind mit beo Zion, die Zuſchüſſe zu den Stgate⸗ 
ſtevern mit 238 100 Zloty und die Kommunalſteuern mit 253 700 
Zloty elngeſeßt. Sonſeige Einnahmen find mit 2614,07 Zlotg 
berechnet. . 

Die Außerordentlichen Einnahmen in Form von Anleihen 
zum Bar von Wohnhäuſern ſind mit 1000 Zloty bezifſert. 


Neger Sportbetrieb am morgigen Sonntag 


Zwei Jußballwettſpiele — Die Eisbockeyiſten in Könjashütte — Poxtreſſen zwichen Vogut chütz „20“ 
8 und dem hiefigen Amateurboxk. ub — Handbaubegegnung 


K. F. Slonsf — K. S. Chorzom. 

Eine intereſſante Begegnung ſteigk am morgigen Sonntag auf 
dem K. S. Slonsk⸗Platz in Georgshütte. Der K. S. Chorzow, 
der in letzter Zeit viel von ſich reden ließ, tft Gaſt des K. S 
Slonsk Laurahütte. Die erſte Mannſchaft des K. S. Slonsk wird 
den Beweis erbringen müſſen, daß fie fähig iſt, gegen gute Geg⸗ 
ner ehrenvoll jn heſtehen. Obwohl man allgemein mit dem Sieg 
der Gäſte rechnet, fo kann es doch ſahr raſch zu elner Ueberraſchung 
kommen, denn wie bekannt, ſtellt der K. S. Slonsk auf eigenem 
Boden einen ernſten Gegner. Es wird beſtimmtselohnen, dieſem 
Kampf beizuwohnen. Den Weg nach Georgshütte dürfte kein 
Fußballfreund bereuen. Beide Mannſchaften bürgen für ein gu⸗ 
tes Spiel. Spielanfang 2 Uhr nachmittags. Vorher ſpielen die 
unteren Mannſchaften miteinander. 

K. S. Jolra — K. S. Orzel Joſeſsvorf. 

Zum Rückkampf empfängt am morgigen Sonntag der hi:jige 
K. S. Iskra den benachbarten Klub Orzel aus Joſefsdorf. Im 
letzten Spiel mußten die Laurahütter eine kataſtrophale Nieder⸗ 
lage einſtecken. Ob ihnen eine Revanche gelingen wird, iſt ſrag⸗ 
lich. Ausgeſchloſſen iſt es nicht, da, wie wir hören, die Iskraner 
in voller Belegung antreten werden. Ein harter Kampf ſteht 
auf alle Fälle bevor. Beginn des erſtklaſſigen Spieles um 2% 
Uhr nachmittags. Die Reſervon obengenannter Vereine ſpielen 
vorher miteinander. 

Bogen. 

K. S. Vogutſchütz 20 — Amatenrboxklub Laurahütte. 

Eine Kampfmannſchaft bis Halbſchwergzwicht vom Amatcur⸗ 
boxklub Laurahütte tritt am heutigen Sonnabend, den 7. Februar 
einer gleichen Mannſchaft von K. S. Bogulſchüß 20 in Bogutſchütz 
gegenüber. Bekanntlich verfügen die Bogutſchützer über eine An⸗ 
zahl guter Boxer, jo daß der Ausgang dieſer Begegnung vollkom⸗ 
inen ungewiß iſt. A. K. S. iſt leider gezwungen, mit mehreren 
Erſatzleuten anzutreten. — Wir halten es nicht für angebracht, 
vor der Austragung der ſchleſiſchen Meiſterſchaſten zu oft die 
Boxer in den Ning zu ſchicken. Beginn der Kämpfe 8 Uhr abends. 
Schlachtenbummler nach Bogutſchüh find herzlichſt willkommen. 


Elshocken. 


für den morgigen Sonntag verpflichteten die Königshütter den 
hieſigen Hockey lub zum Revanchekampf nach Königshütte. Das 
Spiel ſteigt auf dem Stadionplatz und verſpricht cinen inter 
eſſanten Verlauf zu nehmen. Die Mannſchaft der Laurahütter 
tritt wie nachſtehend an, achtweih. Schwertfeger, Hydrek, Nie⸗ 
wolski, Seita, Hoffmann. Ob es den Laurahüttern gelingen 
wird, den Sieg vom Vorſonmtag zu beſtät gen, it fteglick. Wir 
wünschen ihnen das beſte. Splelanſang 11 Uhr. Pünktliches (re 
ſcheinen der Kämpfer iſt Ehrenpflicht. 

Handball. 

Evangeliſcker Jugendbund — Freie Turner Laurahütte. 

Auf dem Slenskplatz in Georgshütte treffen ſich aun morgigen 
Sonntag obige Handballmannſchaften in einem Freundſchafts⸗ 
wettſpiel. Scwahl der Evangeliſche Jugenbbund als auch die 
Frelen Turner werden mit ihren beſten Leuten das Spiel bes 
ſlreiten. Aus dieſem Grunde rechnet man mit einem intereſſanten 
Kampf. Vandballfreunde ſind zu dieſem freundlichſt eingels den. 
Das Spiel beginnt um il Uhr vormittags. 

1. Schwimmverein Laurahükte. 

Am morgigen Sonntag finder in der Kawiarnia „War⸗ 
szawska“ auf der ul. Stabifa cine außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung des hieſigen I. Schwimmvereins ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht der wichtige Puntt der Namensänderung. Um 
zahlreiches und pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder wird ge⸗ 
beten. Beglun 5 Uhr nachmittags. 

8 Faſchingsnergnügen der Fußballvereine, 

— Die diesjährigen Faſchingsvergnügen der hieſigen Fußball⸗ 
vereine Slonsk und Jokra nahmen einen recht harmontevellen 
Verlauf. Der K. S. Slonsk veranſtaltete im Lipolſch zn Saale in 
Georgshütte einen Maskenball, zu welchem eine anſehnliche Zahl 
Gäſte erſchienen ſind. Die Stimmung unter den Verſammelten 
war eine ſehr gute. — Im Oezkoſchen Lokale auf der ul. Barbary 
verſammelten ſich die Mitglieder, ſowie Freunde und Gönner des 
F. S. Iskra zu einem Faſchingsvergnügen, welches gleichfalls 
unter einem glücklichen. Stern ſtand. Auch hier war der Beſuch 
ein guter. Man amüſierte ſich unbegrenzt. Hierdurch gaben die 
Sportvereine den Beweis, daß ſie auch am Tanzboden erwas gutes 


Stadion Königshütte — Hockenklub Lauarhütte. leiſten können. m, 
Die erlittene 2:0-Nlederlage der Stadioner am vergangenen 
Sonntag in Laurahütte ſcheint dieſen nicht zu gefallen. Schon 
Feſtverſammlung des St. Vinzenzverein. Erst Rommel in Siemianowitz. 


Wie bekannt, ſelerte in dieſer Woche der St. Pinzenzperein 
an der Kreuzkirche ſein 40 jähriges Veſtehen. Der Zeil entſpre⸗ 
chend wurde dieſes Jubelfeſt nur ſchlicht begangen. Am Mitt⸗ 
woch nachmittag verſammleten ſich die Mitglieder im Dudaſchen 
Saal zu einem Feſtkafſee, der pecht gemütlich verlief. Die geſamte 
Geiſtlichkeit, mit dem Präſes hochw. Herrn Pfarrer Kozlik an der 
Spitze, ließen es ſich gleichfalls nicht nehmen, und ehrten die Ver⸗ 
ſammlung durch ihr persönliches Erſcheinen. Nach einer Be. 
grüßungsanſprache folgten mehrere Vorträge und Gedichte, die 
von den Anweſenden mit großer Berchiterung aufgenommen 
wurden. Bis in den ſpäten Abend herrſchte Gemütlichkeit und 
Frohſinn, ſo daß man nur ungern voneinander Abſchied nahm. 

m. 


Verband deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Michalkowitz. 
Die diesjährige Generalverſammlung des ‚obengenannten 
Verbandes Ortsgruppe Michalkowltz nahm einen ſehr ſchönen 
Verlauf. Nach Begrüßung der zahlrbich Erſchienenen ermahnte 
der Vorſitzende zum engſten Zuſammenſchluß aller deutſchen Ka⸗ 
tholiken in Michalkawitz. Die Vertrauensperſonen müßten eine 
regere Tätigkeit entfalten, da noch piele außenſtehende den Weg 
zu uns noch nicht gefunden haben. Nach der Wiederwahl des 
alten Vorſtandes ſprach Geſchäftsführer Liſchenski, von der Jozie. 
len Not, die wir als Katholiken nach Kräften lindern müßen. 
Alle milſſen daran bereit ſein, da an alle der Nuf un'eres Mei⸗ 
ſters gegangen iſt, die Hungrigen zu ſpeiſen und die Nackten zu 
bekleiden. Möchte dieſer Ruf in allen Herzen ſtärkſten Wieder: 
hall finden und die Katholiken aller Kreiſe zur Opſerbereitſchaft 
auſwecken. Hierauf ſchleſſen ſich die anweonden Damen zu einer 
Karitasgruppe zu'ammen, bie verſucßen wird, mit Hilfe der Mit⸗ 
glieder ihr beſtes ſür die Ortsarmen zu tun. Nachdem noch wei⸗ 
tere interne Vereinsangelecenheiten erledigt wurden, verblieben 
die zahlreich erſchienenen Mitglieder noch eine Zeitlang gemütlich 
sulammen. m. 


— 


Vom Handmerkerverein. 

Der bieſige Handwerkorverein hält am morgigen Sonntag, 
den 8. Februar in ſeinem Vereinslokal Kozdon, feine fällige 
Monatsverſammlung ab. Auf der Tasesordnung ſtehen recht 
wichtige Punkte u. a. auch die Beſchlußfaſſung über das geplante 
Familienfeſt am 15. Februar. Infolge der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung werden die geſamten Mitglieder gebeten. recht pünktlich 


und zahlreich zu dieſer erſcheinen zu wollen. Beginn abends 


17 uhr. 


Der hieſige Inherrerzin hatte am Mittwoch hohen Beſuch. Der 
in aller Melt bekannte Zithervirtuoſe Ernſt Romm:! weile am 
Mittwoch abend als Halt im Kreiſe der großen Zitherverelns⸗ 
ſamille. Das Erſcheinen dieſes Künſtlers gab Anlaß zur Ver⸗ 
anſtaltung eines Konzertes. Trotzbem keine große Neklame ge⸗ 
macht wurde, war der Prothattaſch! Saal bis auf den letzten 
Platz gefüllt. Es wurden den Cäſten erſtklalſige Konzertſticke 
vorgeführt, die einen großen Beifall nach ſich zogen. lige 
Atemſtifle herrſchte. als Ernſt Remmel su feinem Inſtrument griff 
und einige gulgelungene Sachen zum Reſten gab. Es mar in 
albem ein Abend, den man nech lange in guter Erinnerung be⸗ 
halten wird. Es wäre ſehr angebracht. wenn der hiefige Zither⸗ 
verein in nächſter Zeit mit einem öffentlicken Konzert aufwarten 
würde. Ein großer Erfolg wird ihm beſtimmt beschieden feln. 

m. 


Alter Turnverein. 

zo Die Mitglieder des Alten Turnvereins Siemians⸗ 
witz werden auf das am heutigen Sonnabend, abends 
8 Uhr, im früher Generlichſchen Saale ſtattfindende 
Faſchingsvergnügen aufmerkſam gemacht. Zur Aufführung 
gelangen turneriſche Uebungen und Nolkstänze. Für die 
Tanzmuſik ſorgt ein erſtklaſſiges Jazz⸗Orcheſter. Zahlreiche 
Beteiligung iſt erwünſcht. 


Generalverſammlung des Vereins tethniſcher 
Bergbeamten. 

Im Drendaſchen Lokale fand am Donnerstag, abends 
8 Uhr, die Generalverſammlung des Vereins techniſcher 
Bergbeamten Oberſchleſiens, Ortsgruppe Laurahütte, fait. 
Es wurde zunächſt die Vorſtandswahl vorgenommen, bei der 
ſämtliche bisherige Vorſtandsmitglieder einſtimmig wieder: 
gewählt wurden. Hierauf wurde beſchloſſen, wieder regel⸗ 
mäßige Monatsverſammlungen abzuhalten. Ein Antrag, 
im Monat Mai oder Juni einen gemeinſchaftlichen Ausflug 
in die Beskiden zu unternehmen, wurde zur Beratung Tür 
die nächſte Monatsverſammlung zurückgeſtellt. Nach Schluß 
der offiziellen Sitzung blieb man noch kurze Zeit ung 

zwungen zuſammen. m. 

Veranzwortlicher Redakteur. Reinhard Mai in Kattowitz. 
eu Verlag . Vita, naklad drukarski, Sp. 2 fr. odo 

Katowice, Kosciuszki 29. 


Wintervergnügen der Friſeure. 

⸗o⸗ Die Friſeur⸗ und Perückenmacherinnung von Sie⸗ 
mianowitz veranſtaltet am heutigen Sonnabend, den 7. d. 
Mts., im Promenaden⸗Neſtaurant das * Faſchings⸗ 
vergnügen. 


Faſchingsvergnügen des Kleintierzüchtervereins. 

Der hieſige Kkeintierzüchter⸗ und Gärtnerverein veranſtalte: 
am heutigen Sonnabend, den 7. Februar in der Kawiarnia 
„Warszawska“ auf der ul. Stabika fein diesjähriges Faſchings⸗ 
vergnügen, zu welchem er ulle Mitglieder, ſowie Freunde und 
Gönner des Vereins herzlichſt einladet. Es iſt alles aufgeboten 
worden, um die Gäſte angenehm unterhalten zu können. Es iſt 
beſtimmt mit einem guten Beſuch zu rechnen. Die Tanzmuſik 
wird ein bekanntes Jazzorcheſter liefern. Gleichfalls find die 
geſamten Räume zu dieſem Feſte bunt dekoriert worden. Be⸗ 
ginn abends 7 Uhr. m. 


Kino „Apollo“. 

Nur noch bis Montag, den 9. Februar läuft im Kino Apollo 
der 100 prozentige polniſche Tonfilm, betitelt: „Verbannt nach 
Sibfrien“, über die Leinwand. Die vollbesetzten Vorſtellungen 
liefern den Beweis, von der Güte des Großfilmes. Aus dem In⸗ 
halt: Der blutige Revolutionsfilm 1905. Der Ruf nach Freiheit 
weckte die unterdrückten „Polen“ aus der Lethargie. Jeder ab: 
kömmliche Pole ſtellte ſich opferwillig für die heilige Sache zur 
Verfügung. Leider blieb die Revolution ohne Erfolg. Tauſende 
fanden durch Erſchießen den Tod, tauſende wanderten in die 
Verbannung nach Sibirien. Der Freiheitskämpfer Brondzisz 
wird ebenfalls nach Sibirien verſchickt. Ihm folgt ſeine Braut 
Smoſarska. Fluchtverſuch beider im Kugelregen, — Gelingen 
ſpäter das erſehnte Zuſammenleben. Auf der Bühne: Ruſſiſches 
Quartett Boruszewski. Hervorragendes leiſtet in ruſſiſchen 
Tänzen das 9jährige Wunderkind Kazia. Wir weiſen auf das 
heutige Inſerat hin. m. 


Kino „Kammer“. 

Das amüſante Geſe llſchaftsdrama betitelt, „Hab Sonne im 
Herzen“, läuft nur noch bis Montag, den 9. Februar im hieſigen 
Kino Kammer über die Leinwand. L ierzu ein erſtklaſſiges Bei⸗ 
programm. m. 


Goftesdienffordönung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 


Sonntag, den 8. Februar. 
6 Uhr: für die Parochianen. 


7% Uhr: zum hl. Antonius für ein Jahrbind Pilot. 
8% Uhr: für verst. Karl Röter, Ant. Baingo und Ver⸗ 


wandtſchaft beiderſeits. 
10,15 Uhr: für ein Jahrkind: Joachim Kubos. 
Montag, den 9. Februar. 
1. hl. Meſſe für verſt. Ignatz Cichecki und Großeltern bei⸗ 
derſeits. 
2. hl. Meſſe für das Brautpaar: Niewidok⸗Krol. 
10% Uhr: römtiſche Trauung: Grund⸗Jendrus. 


Kath. Pfarrkirche St. Antovins, Laurahütte 
Sonntag, den 8. Februar. 
6 Uhr: hl. Meſſe auf die Intention des 3. Ordens. 
7% Uhr: für das Brautpaar Kieller⸗Woj tyczka. 
876 Uhr: für die Parochianen. 
10,15 Uhr: für das Jahrkind der Familie Paproczki. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Rasrahütte, 
Sonntag, den 8. Februar. (Sexagefümä.) 
8% Uhr: Beichte und Feier des hl. Abendmahles. 
9% Uhr: Hauptgottesdienſt. Kirchenmuſik: Praeludium und 
Paſſacaglia A⸗Moll, von Fritz Lubrich. 
11 Ahr: Kindergottesdienft. 


Ahr: Taufen. 

Generalverſammlung des Männervereins 
Montag, den 9. Februar. 

7% er“ Spiel- und Leſeabend. 


Uhr: 


T N 0 APOL LO 
N Siemlanowice = « Tonfiimtheater > 
Nur bis Montag, den 9. Februar 


Das monumentale, langerwartete 
poln. Tonfilm-Meisterwerk, betit.: 


bannt nad Shin 


Die vorzüsl. Filmbesetzung bürgt 
für die Güte u. Größe des Filmes 


Der polnische Filmstar 
JüäDW:GA SMOSARSKA 
ADAM BRODZI:Z 
BOGUSZLAW SAMBOSKI 
»Verbannt nach Sibirien«. erzählt in 
herzergreifender Weise die Leiden der 


Verbannten nach Sibirien während des 
Polenaufstandes im Jahre 1905 


Bu »Verbannt nach Sibiriens, schildert span- 
nend die Heldentaten sowie die Opfer der 
unterdrückten Nation im Zarenreiche... 


Auf der Bine: 


Russisches Quartett Boruszewskl 
EKW. LIS RIS TIScHS TANZ 


Hervorragendes leistet in russ. Tänzen 
das 9 ae Wunderkind Kazia 


1 
\ 


Wir bitten unsere werten Leser 


Inserate 


in der Geschäftsstelle möglichst | 
rechtzeitig aufzugeben. 


»PING-PONG« 


(TISCH. -TENNIS) 


in der Filiale der 


‚Krtiow zer- u.Lauravütte-Steml nowitzer-Zeitung” 


Große AuswahlGgoselischaftssp’eien 


In verschiedenen 


Aus der Vojewodſchaft Schleſien 


Jurcht vor weiterem Terror? 

In Verfolg der Genfer Beſchlüſſe hat der Staatsanwalt 
bisher 103 der vom Wahlterror Getroffenen vernommen. Er 
ſtellte bei den Vernehmen ausdrücklich feſt, daß Klage nur 
auf beſonderen Antrag des Geſchädigten erhoben wird. Da 
es ſich ausſchließlich um N handelt, die als Ter⸗ 
roriſten in Frage kommen, haben bisher nur 13 der Vernom⸗ 
menen ſich entſchloſſen, Klage zu erheben. Man kann hierbei 
zu keiner anderen Schlußfolgerung kommen, als daß die 
Mehrheit der Betroffenen aus Furcht nor weiterem Terror 
gegen ſie auf Klageerhebung verzichten. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden wird man es in Genf im Mai leicht haben, einen 
polniſchen Erfolg zu konſtruieren. 


Dauerſtellung iſt keine Lebens ſtellung 

Das Oberſte Gericht (3. Kammer, Aktenzeichen Nm. 1130/30) 
hat entſchieden, daß eine laut Arbeitsvertrag vereinbarte Dauer⸗ 
anſtellung einſeitig vom Arbeitgeber ohne Verſchulden des Arbeit⸗ 
nehmers gekündigt werden kann. Ein ſolcher Arbeitsvertrag kann 
nur dann nicht ohne Verſchulden des Arbeitnehmers gekündigt 
werden, wenn ausdrücklich vereinbart wurde, daß die Anſtellung 
„lebenslänglich“ ſein ſoll. 


Polen erhebt Anſpruch auf Kamerun 
Die offiziöſe „Gazeta Polska“ ſpricht ſich für die Notwendig⸗ 
keit einer intenjiven polniſchen Kolonialpropaganda aus. Polens 
Recht zum Erwerb eigener Kolonien ſei durch ſeine Bevölkerungs⸗ 
verhältniſſe begründet. Der Bevölkerungszuwachs betrage in Po⸗ 


und Italien. Polens Bevölkerung vermehre ſich jährlich um 
eine halbe Million Menſchen; die Hälfte dieſer Menge wandere 
jährlich aus, um nach Abſperrung der Ueberjeeländer in den ver⸗ 
ſchiedenen Teilen Europas der Ausbeutung und Entnationali⸗ 
ſierung zum Opfer zu fallen. Sollte jemals ein Rückerwerb der 
Kolonien durch Deutſchland aktuell werden, ſo müſſe auch Polen 
einen ſolchen Teil des früheren deutſchen Kolonialbeſtandes er⸗ 
halten, der ſeinen ehemaligen Anteil an Gebiet und Wirtſchaft 
des Vorkriegsdeutſchlands entſprechen würde. Aus den weiteren 
Darlegungen der „Gazeta Polska“ geht hervor, daß ſie Kamerun 
als ein geeignetes Objekt zur Befriedigung der polniſchen Kolo⸗ 
nialwünſche betrachtet. 


Na Liebchen, was willſt du noch mehr! 

Mit dem 1. Oktober v. J. iſt der 5. Teil des „Inneren Dienſt⸗ 
reglements“ für das Militär in Kraft getreten. Im Par. 78, 
Abſchnitt 7, wird es den Soldaten und Unteroffizieren verboten, 
im Theater Plätze in den erſten acht Reihen und in Lichtſpiel⸗ 
theatern Logenplätze einzunehmen. 


Kattowitz und Umgebung 

Verhängnisvoller Sturz. In den Vormittagsſtunden des 
geſtrigen Donnerstag ereignete ſich auf der ulica Powſtancow ein 
bedauerlicher Unglücksfall Der ſtädtiſche Kulſcher Jan Wrona 
glitt dort infolge der herrſchenden Glätte aus und erlitt durch 
den wuchtigen Aufprall auf das Straßenpflaſter einen Beinbruch. 
ſöwie innere Verletzungen. Mittels Auts der Nettungsſtation 
wurde der Verunglückte nach dem ſtädtiſchen Spital überführt. 

Am Baume erhängt aufgefunden. Im Zalenzer Wäldchen 
wurde von Arbeitern ein Toter am Baum hängend aufgefunden. 
In der Taſche befand ſich lediglich der Abſchnitt der Eintritts⸗ 
karte für ein Königshütter Kino. Irgendwelche Dokumente da⸗ 
gegen wurden nicht vorgefunden. Der Tote iſt etwa 24 Jahre alt, 
hat längliches Geſicht, kränkliche Hautfarbe, dunkelblondes Haar 
und trug einen blauen Anzug, ohne Mantel, ferner grauen 
Sweater mit braunen Karos, ſchwarze Schnürſchuhe. Perſonen. 
welche über den Toten irgendwelche Angaben machen können, 
werden erſucht, ſich unverzüglich bei der Kattowitzer Polizeidi⸗ 
rektion auf der ulica Zielona 28, oder bei der nächſten Polizei⸗ 
ſtelle zu melden. 

Wem gehört die ſilberne Uhr? In der Nähe der Ferdinand⸗ 
grube wurde eine ſilberne Damenuhr gefunden. Die Uhr iſt beim 
Polizeikommiſſariat in Zawodzie deponiert worden, wo dieſe in 
den Dienſtſtunden von der Eigentümerin abgeholt werden kann. 


das neuzeitliche Unterhaltungsspiel 
in verschiedenen Größen zu haben 


ul, Bytomska Nr. 2 


En 


—ͤů— 
— 


len 15 pro Tauſend gegen 10 bezw. 7 pro Tauſend in Deutſchland 


— ar nu 


DRUCKSACHEN := 


Einbruch in ein Fleiſch⸗ und Wurſtwarengeſchäft. Unbekannt. 
Täter drangen zur Nachtzeit in das Fleiſch⸗ und Wurſtwarenge⸗ 
ſchäft des Inhabers Johann Boldys auf der ulica Miczkiewicza 9 
ein und ſtahlen dort Fleiſchartikel aller Art. Der Geſamtſchaden 
wird auf 2000 Zloty beziffert. 

Nächtlicher Einbruch. In der Nacht zum 5. d. Mts. drangen 
mittels Nachſchlüſſel unbekannte Täter in die Schreibmaſchinen⸗ 
Reparaturwerkſtatt auf der ulica 3. Maja 7 ein und ſtahlen 
dort u. a. 3 lederne Aktentaſchen, enthaltend verſchiedenes Werk⸗ 
zug, eine Uhr, ſowie aus einem Schreibtiſch die Summe von 3000 
| Zloty zum Schaden des Bauunternehmers Jan Muszka von der 
ulica Karola 1 in Zawodzie. Den Einbrechern gelang es, mit der 
Diebesbeute zu entkommen. Die Polizei hat e die Verfolgung 
nach den Tätern aufgenommen. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408.7 

Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 12.15: Sinfoniekonzert. 14: 
Vorträge. 15.40: Für die Jugend. 16.10: Vorträge. 16.55: Nach⸗ 
mittagskonzert. 17,15: Aus Warſchau. 17.40: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 19: Vorträge. 20.30: Violinkonzert. 21.30: Volkstüm⸗ 
liches Konzert. 23: Tanzmuſik. 

Montag. 12.10: Mittagskonzert. 15.35: Aus 
15.50: Franzöſiſch. 16.15: Jugendſtunde. 16.45: 
17.45: Unterhaltungskonzert. 18.45: Vorträge. 
Warſchau. 22.15: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411,8 
10.15: Morgenfeier. 12.15: Matinee. 
träge. 15.40: Kinderſtunde. 16.10: Vorträge 17.49; 
mittagskonzert. 19: Vorträge. 20,30: Abendkonzert. 21,15: 
trag. 21.30: Volkstümliches Konzert. 23: Tanzmuſik. 

Montag. 12.10: Mittagskonzert. 15.50: Franzöſiſch. 16.15: 
Für die ae 16.30: Schallplaten. 17.15: Vortrag. 17.45: 
Unterhaltungskonzert. 18.45: Vorträge. 20.30: Abendkonzert. 
23: Tanzmuſik. 


Warſchau. 
Schallplatten. 
20.39: Aus 


14: Vor⸗ 
Nach⸗ 
Vor⸗ 


Sonntag. 


Breslau Welle 325. 
8,45: Morgenkonzert (Schallplat⸗ 
ten). 9,15: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 9,30: Morgenko ie 
zert (Schallplatten). 11: Evangeliſche Moryenſeier. 12: Aus 
Berlin: Mittagskonzert. Als Einlage: Deutſche Slimeiſterſchaft. 
14: Mittagsberichte. 14,10: Die Neuregelung der Vermögens⸗ 
ſteuer. 14,30: Aus Krummhübel: Deutſche Winterkampfſpiele. 
15: Pon der Olympiaſchanze aus en Zweite Arbei⸗ 
ter⸗Winterſport⸗Olympiade — Sprunglauf 15,20: Aus Krumm⸗ 
hübel: Deutſche Winterkampfſpiele. 15,50: Unterhaltungsmufif 
(Schallplatten). 1615: Aus Berlin: „Liliom“, Hörspiel. 18: 
Wettervorhersage; anſchließend: Zu Unter haltung und Tanz. 19: 
Theateraufführungen in Gefängniſſen. 19,30: Aus dem Stadt⸗ 
theater Breslau: „Die große Unbekannte“ (Operette). In zwei 
Pauſen der Uebertragung: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 
grammänderungen. 23: Alte und neue we 1 Uhr: 
Funkſtille. 

Montag, den 9, Februar. 9,05: Aus der Katholischen Schule 
Rengersdopf bei Glatz: Schulfunk. 15.40: Die moderne Frau 
und die Technik. 16: Virtuoſe Violinmuſtk (Schallplatten). 
16,35: Das Buch des Tages. 16.50: Kinderlieder. 17,15: Zwei⸗ 
ter landw. Preisbericht: anſchließend: Kulturfragen der Gegen⸗ 
wart. 17,35: Blick in Zeitſchriften 18: Frauenbriefe. 18,20: 
Das wird Sie intereſſieren! 18.45: Fünfzehn Minuten Fran⸗ 
zöſiſch. 19: Fünfzehn Minuten Engliſch. 19,15: Wettervorher⸗ 
ſage; anſchließend: Abendmuſik. 20: Wiederholung der Wetter⸗ 
vorherſoge; anſchließend: Vorkämpferinnen der Frauenwelt. 
20,30: Aus Berlin: Aus Doſtojewskij's Leben — zum 50 Todes⸗ 
tag. 2,30: Aus Berlin: Kammermuſik. 22,30: Zeit, Wetter, 


Gleiwitz Welle 259. 
Sonntag, den 8. Februar. 


Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,45: Funktechniſcher 
Briefkaſten. 23: Aufführungen des Schleſtſchen Landestheaters. 


23,15 
Nur für Breslau, Nachtkonzert. 


Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik auf Schallplatten. 
1,30: Funfftille, 


des Nan 


war nicht überraschender als das Zugsieb 
der „Kompletta*- Kanne, deren Benutzung 
eine vollkommene Teebereitung ermög- 
licht und dadurch höchsten Teegenuß ver- 
bürgt. Aroma, Kraft u. Ergiebigkeit sind 
voll entwickelt. Die Teeblätter rationell 
ausgenüttl 


Sie rede die - Kompletta“- Kanne gegen 
Einsendung leerer Umhüllungen von Tee 
Harke. Teekanne“ im Netto-Tecgewicht von 
3 ag, dazugehörige Zuckerdose oder SaMe- 
gießer oder Teetasse für Umhüllungen im 
Netio-Teegewicht von 1 Re, durch FIRMY 
Bi an Lid.“ WARSZAWA, 


Verlangen Sie deshalb nus 


nanu 


men 


a 


in en — 
liefert schnell und bill 
die Oesch. dies. Zeitun 


0,30: 


